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DER BESTE SEIN VERPFLICHTET.

                   Einer für alle.
Der Formatic ist mit Abstand der Beste seiner Klasse!  
   Er überzeugt mit seinen Leistungsdaten und  

seiner Top-Ausstattung inklusive PistenBully  
Qualitäts-Ketten, serienmäßigem Mittelsitz, 
Hebelsteuerung und wahlweise Lenkrad-

steuerung. Damit ist er die preisgünstige 
Alternative für perfekt präparierte  
Pisten! Und der Service ist so  

erstklassig wie Sie es von einem  
Fahrzeug aus dem Hause  
Kässbohrer erwarten. 
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Im Überschneefahrzeug-Spezial 2012 wurde 
auf Seite XIV über die Firma „Pistentech“ be-
richtet. Wörtlich heißt es: „In allen Belangen 
arbeitet Pistentech eng mit den Herstellern 
Kässbohrer und Prinoth zusammen“.
Mit dieser Formulierung sollte nicht der Ein-
druck erweckt werden, dass die Firma Pisten-
tech ein „offizieller Partner“ der Firma Käss-
bohrer Geländefahrzeug AG ist. Festgestellt 
wird hiermit dezidiert, dass die Kässbohrer  
Geländefahrzeug AG, keine partnerschaftlichen 
Verbindungen zur Firma Pistentech hat.
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andererseits das Gemeinschaftserlebnis in der freien 
Natur.
Derzeit entwickelt Saalfelden-Leogang ein Kompro-
missmodell am Biberg, der kein Skiberg mehr ist. Heu-
er noch sollen zwei bis drei Strecken eigens für Tou-
rengeher ausgewiesen werden, wobei die Einheimi-
schen in das Strecken-Scouting eingebunden werden. 
Wie GF Stefan Pühringer sagte, soll so das Tourenge-
hen auf den Pisten in geregelte Bahnen geleitet und 
demzufolge Konfliktpotenzial, Lawinen- und Unfallri-
siko minimiert werden. Auch Skitouren-Kurse werden 
hier angeboten, um einem möglichst breiten Publi-
kum entgegenzukommen.

Risikomanagement im Tourenskisport
Wie eine Organisation professionell Risikomanage-
ment im Tourenskisport praktizieren kann, zeigte im 
Anschluss Mag. Peter Gebetsberger, Leiter der „Na-
turfreunde Sports“ auf. Es wurde diesbezüglich u. a. 
das Pocket-Guidebook W3 aufgelegt (WAS-WO-WER 
ist gefährlich/gefährdet?), außerdem werden für die 
Mitglieder Ausbildungskurse angeboten, in denen Ei-
genverantwortung gelehrt wird.
Auf „Zahlen, Fakten und Perspektiven des Tourenski-
sportes“ ging Josef Essl von der Koch alpin GmbH, 
dem führenden Hersteller für Tourenskiausrüstungen, 
ein. Der Tourenskisport setzte übrigens bereits 1862 
ein! In den Jahren 2008 bis 2011 legte er um 50 % zu. 
Essl beobachtet, dass junge Leute gleich mit dem Tou-
renskisport oder dem Schneeschuhwandern begin-
nen, statt mit dem Alpinskilauf. Vor allem der Abend-
spaß mit Tourenski ist ein Renner und Skitourenlehr-
pfade werden gerne angenommen. Um für die Szene 
einen Beitrag zu leisten, hat Koch alpin Pistentouren-
guides für den Großraum Innsbruck und Salzburg he-
rausgegeben, in welchen 10 bzw. 12 Skitouren detail-
liert vorgestellt wurden. „Die Broschüren wurden uns 
regelrecht aus den Händen gerissen“, so Essl. Um das 
Skitourengehen touristisch nutzen zu können, brau-

che es ein Umdenken bzw. eine andere Ausrichtung, 
denn die Gesellschaft habe sich in den vergangenen 
30 Jahren stark verändert. Man könne auf jeden Fall ei-
ne Umwegrentabilität über Gastronomie, Parkgebüh-
ren, Sportfachhandel, Nächtigungen und spezielle 
Skitourenkarten (vgl. Pillersee) erzielen. Dabei seien 
die Investitionskosten relativ gering, gab Essl zu be-
denken. Außerdem würden sich die Bergbahnen oft 
mit der Taktik, mehr freies Gelände zu erschließen, an-
gesichts des Skitourenbooms „in das eigene Fleisch 
schneiden“.

Ein anderes Winter-Erlebnis
 Im Anschluss wurde eine Podiumsdiskussion zum The-
ma „Der Winter als Erlebnis – die Entwicklung aus der 
Sicht der Wirtschaft – veranstaltet. Teilnehmer waren 
neben den o. e. Ferdinand Eder und Mag. Stefan Püh-
ringer die GF von Intersport Austria Gabriele Fennin-
ger sowie der GF von Sport 2000 Holger Schwarting 
und Prof. Dr. Werner Beutelmeyer, Institutsvorstand 
„market Marktforschung“. Letzterer betonte, dass der 
Winter eine Erfolgsgeschichte bleiben werde – jedoch 
anders als bisher. „Wir brauchen Bewegungsförde-
rungsprogramme in der Natur, um die Batterien auf-
zuladen. Diese erfährt gerade eine Renaissance, aber 
wir kennen uns nicht mehr aus in der Natur! Man sollte 
mit Angeboten den Markt wachküssen.“
Eder zeigte auf, dass Pistengehen der Trend sei und 
nicht alpines Skibergsteigen. Die zentrale Frage für al-
le sei, wie man diesen in das Kernangebot alpiner Ski-
lauf einbauen könne.
Der Sporthandel hat die Pistentourengeher als wirt-
schaftliche Chance erkannt. Holger Schwarting hält es 
für das Wichtigste, die Einstiegsbarrieren möglichst 
niedrig zu halten. Etwa durch den (großteils noch auf-
zubauenden) Ausrüstungsverleih. Gabriela Fenninger 
appellierte an die Touristiker und Seilbahner, verbind-
liche und gute Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Meinungsforscher Beutelmeyer sieht aber im Touren-
ski-Boom durchaus ein neues Geschäftsmodell für die 
Seilbahnen , weil die Nutzung präparierter Pisten eine 
Leistung ist, die honoriert werden muss! Und immer 
mehr Menschen möchten Tagesränder für eine Sport-
ausübung nützen – wie es z. B. abends die Tourenski-
geher mit ihren Stirnlampen tun... mak

Die Koch alpin GmbH hat 2011 mit den Salzburger Nachrichten einen 
Pistentourenguide herausgebracht, der reißend Absatz fand. 

Die Seilbahnen 
 waren am Tourenski 
Congress durch den 
Obmann der Salz-
burger Fachgruppe 
Ferdinand Eder  
vertreten. 
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Neue Wege gehen nicht nur die Besucher. Auch die 
Inszenierung der jüngsten Projekte von pronatour be-
schreitet neue (Erlebnis-)Wege. „Das Um und Auf un-
serer Ideen ist, die Gäste nicht passiv zu berieseln, 
sondern zum aktiven Mitmachen zu bringen“, erzäh-
len Christian Lang und Werner Stark, Geschäftsführer 
von pronatour. Interaktive Erlebnisstationen mit 
Spielgeschichte, Herausforderungen für alle Sinne, 
Rätseln und Spielelementen garantieren ein Abenteu-
er, das man nicht so schnell vergisst – und das sich 
von anderen Angeboten abhebt. Die beiden Erlebnis-
architekten sind mit dieser Philosophie nicht nur in 
Österreich, Deutschland, Südtirol und der Schweiz 
erfolgreich. Jetzt wurde ein erstes Projekt in Spanien 
realisiert …

Internationale Erlebnisprojekte von pronatour

Neue Wege zum touristischen Erfolg
pronatour macht mit unkonventionellen Erlebniswegen international Furore. Nach zahlreichen Projekten 

im Alpenraum, steht jetzt der erste interaktive Themenweg in Spanien. Darüber hinaus wurde ein Moor- 

Erlebnisweg in der UNESCO Biosphäre Entlebuch (Sörenberg, CH), ein Märchenweg in Samnaun (Silvretta 

Arena, CH) und die Wiesenspiele in Corvara (Alta Badia, I) eröffnet.

Sidra-Erlebnisweg (San Sebastián, ES): 
 Einblick in die Tradition der Sidra-Verkostung. 

Multimedialer Erlebnisbegleiter: Über Smartphone oder iPad gibt es bei jeder Station vertiefende Informationen.
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ren. Ein Tasthandlauf mit verschiedenen Belägen führt 
von der Alltagswelt in die Natur, die Lauschinsel bietet 
riesige Hörtrichter ins Moor hinein, Sonnentau-Liegen 
und Hängesitze in den Bäumen laden zum Entspannen 
und Genießen ein. Wer richtige Knöpfe kombiniert, 
kann versunkene Moorleichen entdecken. Und am 
(elektronischen) Moorweg heißt es, ja nicht vom Pfad 
abzukommen ... Genau das bewirkt übrigens auch die 
Inszenierung: Die Gäste werden durch die Themensta-
tionen am Weg gehalten und laufen nicht auf die sen-
siblen Moorflächen hinaus – die perfekte Besucherlen-
kung im Moor-Schutzgebiet des Biosphärenparks. „Die 
interaktive, spielerische Wissensvermittlung ist ein 
ganz neuer Zugang und die ideale Ergänzung zu den 
bestehenden Angeboten in der UNESCO Biosphäre 
Entlebuch, wie geführten Exkursionen, GPS-Wande-
rungen oder der Biosphärenakademie“, betont Pro-
jektleiter Werner Stark. „Dabei befindet sich das Moo-
raculum – absolutes Highlight der Moorinszenierung 
auf der Rossweid in Sörenberg – erst in der Bauphase 
und wird nächsten Sommer neue Maßstäbe in der Er-
lebnisinszenierung und Umweltpädagogik setzen.“

Geschichten zum Leben erwecken
In Alta Badia (Skicarosello Corvara, Südtirol) führt der 
Regenwurm „Spaghettino“ durch das „Wiesenfest“ 
und die „Wiesenspiele“ – die Spielanleitungen für Kin-
der sind ein besonderer Renner. Genauso wie der Mär-
chenweg in Samnaun (Silvretta Arena, CH) arbeitet die 
Inszenierung mit einer durchgängigen Geschichte. In 
der Schweiz ist es das Murmeltiermärchen aus einem 
Buch von Rudolf Mirer. Bei jeder der 10 Erlebnisstatio-
nen hört man ein Kapitel der Geschichte, muss sich auf 
den Uhu-Baum wagen, ein riesiges Hirschgeweih be-
klettern oder mit dem Adler zum Murmeltierbau flie-
gen. Der Märchenweg ist ganzjährig offen! Lang und 
Stark betonen: „Erlebniswege zu gestalten heißt für 
uns, eine Geschichte zum Leben zu erwecken. Unsere 
Inszenierungen spielen mit der Natur, der Neugier 
und den Emotionen. Und alle spielen gerne mit – Groß 
und Klein, im Sommer wie im Winter!“

 Infos: www.pronatour.ati

Txooooooooooooooooooootx!
Wenn „Txotx!“ (sprich: tschotsch) gerufen wird, dann 
kommen alle, um den neuen Sidra (Apfelwein – vgl. 
Cidre, Cider bzw. Most) direkt aus dem Fass zu verkos-
ten. Der gesellige Brauch lockt von Jänner bis Ostern
 1 Million Besucher in die Region von San Sebastián 
(Baskenland). Neben Essen und Trinken fehlt es aber 
an einem weiterführenden touristischen Angebot. 
Der Erlebnisweg „Auf den Spuren der Sidra“ soll die 
Gäste länger halten und vor allem das Erlebnis auf das 
ganze Jahr ausdehnen. Bei jeder Station „treffen“ die 
Wanderer eine Person, die (per Audiomodul) von der 
historischen Sidra-Produktion von einst bis heute er-
zählt. Dazu kann man selbst am Pressrad drehen, ein 
Schiff besteigen, ein traditionelles Instrument spielen 
oder bei einem Originalfass den „Txotx-Ritus“ auspro-
bieren. „Wir haben dieses Projekt im Auftrag des Si-
dra-Museums in Astigarraga geplant und umgesetzt“, 
so Christian Lang. „Der Weg ist die perfekte Fortfüh-
rung der Museumsausstellung. Dort erhalten die Be-
sucher den theoretischen Background. Dann gehen 
sie hinaus und sehen auf dem Sidra-Erlebnisweg die 
Apfelgärten, die historischen Bauernhäuser und die al-
ten Pressen. Das ist gelebte Geschichte!“

Moderne Umweltpädagogik  
am Sonnentau-Weg
Auf dem kinderwagentauglichen Sonnentau-Weg im 
zentralschweizer Skigebiet Sörenberg werden die Be-
sucher angeregt, das Moor mit allen Sinnen zu erfah-

Märchenweg (Samnaun, CH): Hier erwacht die Murmeltiergeschichte 
zum Leben. 

Der Sonnentau ist Namens- und Formgeber des Erlebniswegs durch die 
Moorlandschaft der UNESCO Biosphäre Entlebuch (Sörenberg, CH). 
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Spiel in und mit der Natur: Anleitungen für die Wiesenspiele 
 (Alta Badia, I). 
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Die Gäste inszenieren sich selbst „in 
Action“ oder an POIs und halten so den 
schönen Moment zusammen mit Ihrem 
Logo/Branding für sich und andere fest. 
Als sofort verkaufbaren Merchandizing-
Artikel „Fotosouvenir“ und/oder online 
gestellt zum Verteilen in Social Net-
works als „Dauerwerbesendung“ im In-
ternet.
Ideal für Winter- und Sommererlebnis-
welten, Fahrgeschäfte, gläserne Produk-
tionen, Museen, Zoos, Events und Mes-
sen. Liftpictures hat sich seit den ersten 
Projekten in Fiss im Sommer 2006 spe-
ziell in den Alpen einen Namen als inno-
vativer Partner gemacht und wurde da-
für im Januar 2011 prämiert.

Viele neue Ideen entwickelt
Dabei wurden viele neue Ideen in eige-
ner Entwicklung umgesetzt, wie z. B.:
. Outdoor-Kamerasysteme für qualita-
tiv sehr hochwertige Fotos (Auflösung 

bis 8 MP) mit optionalem Blitz, integrier-
ter Speedmessung und Webmodul;
. Videolösungen mit automatischem 
YouTube-Upload;
. PhotoPoints mit speziellen Funktio-
nen im exklusiven Design in gletscher-
tauglichen Edelstahlgehäusen incl. Fo-
tohosting/Facebook-Anbindung;
. SB-Fotoautomaten als Salespoint an 
einer Fotoanlage oder als Photobooth-
Attraktion mit eingebauter Kameratech-
nik und Effektmodulen;
Aktuell betreut Liftpictures 100 Installa-
tionen europaweit, davon allein 43 in 
den deutschsprachigen Alpen.
Der Betrieb der Anlagen wird mit Hot -
line, Fernbetreuung und Ersatzteilver-
sand gewährleistet. Die Betriebskosten 
sind dabei sehr günstig (keine monatli-
chen Servicegebühren, Fotopapier ab 
0,12 Cent/Blatt).

 Infos: www.liftpictures.comi

Mission (Im)possible  
von Liftpictures gelöst
Die eigenen Attraktionen bewerben und den Gästen damit etwas 

Neues bieten. Und das mit einer überschaubaren Investition, die sich 

sogar selbst bezahlt macht. Diese eigentlich unlösbare Aufgabe löst 

seit Jahren erfolgreich die Firma Liftpictures GmbH aus Bad Salzuflen 

(D), der Spezialist für Foto- und Videoanlagen im alpinen Raum.

PhotoPoint in Fiss… 

…und auf dem Kitzsteinhorn.

SpeedCAM

YouTubeCAM
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chen, entweicht bei ZOOMROOM bereits der Hitzes-
tau durch die bis zu 90 % zu öffnende Fläche. Dieses 
Raum-Cabrio ermöglicht die zu verglasende Fläche 
optimal zu nutzen, egal ob Sonnenschein eine Über-
dachung überflüssig oder ein Regenschauer eine 
eben solche notwendig machen. Die Aluminium-Sys-
teme welche, ohne eine Bodenschiene zu benötigen, 
kinderleicht zu öffnen oder zu schließen sind, wurden 
speziell für die Gastronomie geschaffen. So bietet 
ZOOMROOM auch beim leidigen Thema „Rauchen“ 
blitzschnell eine Alternative zum Gehsteig – und das 
ganz legal, weil die Anlage als offene Terrasse bezeich-
net werden kann!

Jedes Projekt nach Maß gefertigt
Generell wird jedes Projekt von ZOOMROOM nach 
Maß individuell den Kundenwünschen angepasst. 

Sonnenschein, Pulverschnee und Gäste, welche pro-
blemlos draußen in der Natur bewirtet werden kön-
nen – das wäre das wünschenswerteste Szenario in 
der Hüttengastronomie. Leider macht oft das Wetter, 
insbesondere Wind und klirrende Kälte, trotz Sonnen-
schein für Terrassenbewirtung einen Strich durch die 
Rechnung. Die Terrasse zu verbauen ist dann wieder 
kontraproduktiv, wenn doch bei schönem Wetter die 
freie Terrasse unbedingt benötigt wird. Die Lösung für 
dieses scheinbare Problem bietet ZOOMROOM: man 
öffnet den Himmel und macht Schluss mit überfüllten 
Skihütten bei schlechtem Wetter!

Hitzestau und Feuchtigkeit  
kein Problem
Wenn einem im herkömmlichen Wintergartenanbau 
Hitzestau und Feuchtigkeitsprobleme zu schaffen ma-

Openair-Terrasse oder variabler Wintergarten

ZOOM ROOM –  
das innovative Raum-Cabrio
Seit kurzem wird die Openair-Gastronomie durch ein neues geniales System bereichert: den ZOOM-

ROOM. Mit einem Handgriff lässt sich eine Terrasse in einen geschlossenen Wintergarten verwandeln – 

und das barrierefrei ohne Bodenschiene! Dieses praktische und auch formschöne Raum-Cabrio mit  

Sicherheitsglas ist ein Umsatzgarant im Aprés-Ski Bereich.

ZOOMROOM das Raum-Cabrio ermöglicht der Skigastronomie hohe Flexibilität. Links geöffnete Terrasse, rechts mit einem Handgriff  
geschlossen. 
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Die Features des Raum-Cabrios
. Verwendung von Schwerlastaluminium für die Er-
füllung höchster Schnee- und Windlastansprüche;
. Verglasung in Sicherheitsglas als Standard;
. Keine Bodenschiene – barrierefrei;
. komplett auf Maß gefertigt;
. speziell für die Gastronomie kreiert;
. kein Zeitaufwändiges Ab- und Aufdecken der Tische, 
sowie Schneeräumung;
. sicherer Umsatz mit der Terrassenfläche.

Verglasungswünsche, Dachneigungen, Farben, sowie 
Öffnungsvarianten gibt es in allen erdenklichen Kom-
binationen, der Phantasie sind fast keine Grenzen ge-
setzt. Generell kann jedoch ein ZOOMROOM in fol-
gende Ausführungsmöglichkeiten eingeteilt werden:
. Angelehnte Anlage, gerade Traufe
. Angelehnte Anlage, Walmdach
. Freistehende Anlage, gerade Traufe
. Freistehende Anlage, Walmdach
. Großprojekte

Bei einer Schneelast von unter 150 kg/m² kann auf 
eine maximale Spannweite von 7 Metern, ohne Stüt-
ze gebaut werden. Die Fronthöhe kann von 0,3 m bis 
zu ca. 4 m variieren, die maximale Feldbreite beträgt 
2 Meter. Um eine höhere Schneelast zu erlangen 
bzw. um breitere Öffnungsflächen zu erreichen, las-
sen sich die Feldbreiten individuell abändern. Im 
Standard werden im vertikalen Bereich Sicherheits-
gläser verwendet – Isolierverglasung ist ebenfalls 
möglich. Um den Schiebemechanismus zu erleich-
tern, werden im Dachbereich aus Gewichtsgründen 
Dreifachstegplatten eingesetzt. Auf Wunsch und für 
kleinere Anlagen (Schiebegewicht) wird jedoch 
meist Glas bzw. Isolierglas eingesetzt. Als Variante 
kann das Dach dieses Anlagentyps im Traufbereich 
auch mit einem Walm versehen werden.
Bei einer freistehenden Anlage mit einer Schneelast 
von unter 150 kg/m² ist es sogar möglich, auf eine 
maximale Spannweite ohne Mittelstütze von 10 Me-
tern zu bauen. Bei noch größeren Projekten kommen 
zwei angelehnte Anlagen mit Zwischenstütze zum 
Einsatz, wodurch die Spannweite bis auf 14 Meter 
ausdehnbar ist. Die Zwischenstütze kann wahlweise 
in Beton, Stahl oder auch Holzleimbinder ausgeführt 
werden. Eine ebene Fläche im Firstbereich gewährleis-
tet einen reibungslosen Öffnungsmechanismus.
Darüber hinaus können mit entsprechenden Mittel-
stützen auch großflächige Anlagen realisiert werden. 
Das bisher größte ausgeführte Projekt überdacht eine 
Anlage von 70 Metern Länge und 40 Metern Spann-
weite. Wichtig für Anfragen sind jeweils Angaben zur 
lokalen Schneelastzone sowie geltende Windlasten.

Terrassenüberdachungen in exponierten Lagen befreien von 
der Witterungsabhängigkeit.

Mit ZOOMROOM lässt sich alles Mögliche überdachen, natürlich auch 
ein Schwimmbad.
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bung äußerst einfach und besonders platz-
sparend. Mit dieser Tuningmaschine können unter-
schiedlichste Skis oder Snowboards bearbeitet wer-
den. Die Tune 3 steht für höchste Schweizer Qualität 
und bietet also größtmögliche Flexibilität in allen Be-
langen. Ob Rocker oder Carver – bei allen werden 
 Topresultate erreicht.
Die Tune 3 ist in zwei Versionen erhältlich. Die Tune 3S 
mit schmalem Stein ist für reines Ski-Tuning konstru-
iert, wobei die Tune 3U mit breitem Stein die Top-Ver-
sion für das Tuning von Skis und Snowboards darstellt. 
Beide überzeugen durch Qualität und Präzision. Die 
Tuningmaschinen bearbeiten 15 bis 20 Paar Ski pro 
Stunde und sind ideal für 1 500 bis 6 000 Skis pro Sai-
son. Als Option können die Maschinen mit vollauto-
matischer Be- und Entladung ausgestattet werden.

Einzigartige Gesamtlösungen
Die Spühl AG, CSA bietet neben ihrer innovativen Tu-
ning-Maschine auch im Bereich Vermietung und Auf-
bewahrungssysteme ausgereifte, individuelle Lösun-
gen. Das Unternehmen überzeugt auch hier mit ele-
ganten Lösungen für anspruchsvolle Problemstellun-
gen. Im Bereich Ski-Verleih setzt Spühl AG, CSA auf 
höchste Effizienz. Durch optimale Raumnutzung und 
intelligente Modul-Systeme wird im Verleih-Betrieb 
ein reibungsloser Ablauf ermöglicht. Und die Aufbe-
wahrungslösungen der CSA zeigen, dass Top-Qualität 
für die Piste bereits neben der Piste beginnt.

Die Spühl AG, 
CSA präsentiert dieses 

Jahr – zweieinhalb Jahre nach 
der Übernahme der CSA – eine neuarti-

ge Tuningmaschine mit revolutionärer Weiter-
entwicklung der CSA-Technologie. Weil nicht das 
Sportgerät sondern die Schleifsteine bewegt werden, 
erreicht die Maschine bei jedem Schliff ein hochpräzi-
ses Resultat. Während der einzelnen Arbeitsschritte 
bewegen sich die Aggregate und nicht die mit Druck 
fixierten Sportgeräte. Die Steine glätten und struktu-
rieren die Lauffläche, bearbeiten die Seitenkanten und 
polieren die Unterkanten. Die konstante Ausrichtung 
des Skis oder Snowboards garantiert dabei unerreich-
te Präzision beim Laufflächen- und Kanten-Tuning. 
Fritz Züger, Trainer des Schweizer Skinachwuchses 
und ehemaliger Trainer von Marc Girardelli oder Bode 
Miller, kennt die schlagenden Vorteile von richtigem 
Tuning für die Piste. Er sagt: „Bei der Tune 3 spielen al-
le relevanten Komponenten optimal zusammen. Das 
Resultat ist höchstes Fahrvergnügen auf der Piste.“

Höchste Schweizer Qualität
Die Tune 3 schleift aufgrund ihres einzigartigen Kon-
zepts präziser und die Schleifergebnisse sind auch ge-
nauer reproduzierbar. Zudem ist sie in der Handha-

Revolutionäre Technologie der Spühl AG/CSA

Perfektion im Tuning – jedes Mal
Die Tuningmaschine Tune 3 der Spühl AG, CSA definiert Präzision im Ski- und Snowboard-Tuning neu. 

Dank fahrbaren Aggregaten und stabil fixierten Skis erreicht die Tune 3 bei jedem Schliff höchste Präzision. 

Die Spühl AG, CSA setzt damit die Latte hoch: höchste Schweizer Qualität für unterschiedlichste Skiarten, 

einfach zu handhaben und überaus platzsparend.

Höchste Präzision bei jedem  
Schliff – Tuningmaschine Tune 3. 
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reich, Frankreich und Italien, in Osteuropa 
sowie in den USA aktiv.
Das ISO-zertifizierte Qualitäts-Manage-
mentsystem des Unternehmens bildet 
auch für die Division CSA eine hochwertige 
Basis und gewährleistet eine optimale be-
reichsübergreifende Zusammenarbeit. In 
den vergangenen Jahren wurde für den Be-
reich CSA ein spezifisches Entwicklungs-
team aufgebaut. Am Hauptsitz in der 

Schweiz beschäftigt die Spühl AG rund 170 Mitarbei-
ter. Großen Wert legt das traditionsreiche innovative 
Unternehmen zudem auf die Ausbildung von Fach-
kräften. Zurzeit bildet die Spühl AG rund 50 Lernende 
in den Bereichen Polymechanik und Konstruktion aus.
Ob Tuning-Maschine, Depot-Systeme, Lösungen für 
den Ski-Verleih oder ganze Shop-Konzepte, die indivi-
duell richtige Kunden-Lösung erreicht man, wenn alle 
relevanten Komponenten optimal zusammenspielen. 
Im Showroom am Hauptsitz der Spühl AG in Witten-
bach können die CSA-Lösungen angeschaut und die 
Tune 3 im Tuningprozess erlebt werden.

 Infos:
www.csa-sport.com
i

Innovation mit Tradition 
Die Spühl AG mit Hauptsitz in der Schweiz wurde 
1877 vor über 130 Jahren gegründet und gehört heu-
te zum amerikanischen Konzern Leggett & Platt Incor-
porated. Spühl AG ist ein weltweit tätiges Maschinen-
bau-Unternehmen, das dank ausgeprägtem Innovati-
onsgeist und großem technischen Know-how in ihren 
angestammten Märkten eine Spitzenstellung ein-
nimmt. So entwickelt und produziert sie als Marktfüh-
rer Maschinen zur Federkern-Herstellung und ver-
treibt sie weltweit in der Polstermöbel- und Matrat-
zenindustrie.
Vor zweieinhalb Jahren übernahm die Spühl AG den 
Hersteller von Skiservice-Maschinen CSA. Das Unter-
nehmen ist vor allem im Alpenraum Schweiz, Öster-

Durch die Fixierung des Skis in Kombination mit Druck wird 
ein perfektes und optimal reproduzierbares Tuning erreicht.

Um ein Höchstmaß an Funktionalität und eine effiziente Nutzung der Räumlichkeiten zu erreichen, entwickelt Spühl AG, CSA ganze Konzepte für 
Shops und Aufbewahrungslösungen. Bis hin zum fertigen Wintersport-Shop.
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Hotel Ermitage das „Overlap Sports & Fashion“ eröff-
net. An der Talstation in Rougemont gibt es den neu-
en Overlap Sportshop mit Mietstation, Depotschrän-
ken, Accessoires und angeschlossener Bar. Hier bringt 
die neue 8er Kabinenbahn „Rougemont – La Videma-
nette ihre Gäste im Winter zum Skivergnügen und 
zum Snowboarden, im Sommer zum Wandern, Biken 
und Klettern.
Da Hans Frautschi bereits im Vorfeld gute Kontakte 
zur Divison CSA/Spühl AG hatte, holte er sich für die 
Ausstattung der neuen Niederlassungen das bewähr-
te Know-how aus der Schweiz. Entstanden sind durch 
diese Kooperation trendige Niederlassungen, die ih-
ren Kunden ein innovatives Angebot und fundierten 
Service bieten.

Bestmöglicher Komfort für den Gast
Bei den beiden Projekten “Ermitage“ und „Rouge-
mont“ handelt es sich um völlig neue Geschäfte bzw. 
Geschäftslokale. Aufgrund seiner jahrelangen Erfah-
rung wusste Hans Frautschi genau, was seine neuen 

Die Zentrale der Overlap AG wurde 2006 in Saanen/
Kanton Bern eröffnet. Hans Frautschi brachte zu die-
sem Zeitpunkt mehr als 20 Jahre Erfahrung in der 
Sportartikelbranche mit und wusste genau, was er sei-
nen Kunden bieten wollte. Dementsprechend um-
fangreich ist das Angebot, das man vorfindet: 
. Bootfitting
. Sportbekleidung
. Ski- und Tourenski
. Langlauf
. Protektoren und Helme
. Skiservice und
. das gesamte Verleihangebot vom Ski, Snowboard, 
Schneeschuhe, Langlauf bis zum Tourenschuh.
In allen Segmenten legt Hans Frautschi größten Wert 
auf Qualität, Funktionalität und Effizienz. Service und 
Beratung werden groß geschrieben, schließlich ist 
dem Firmenchef die Zufriedenheit seiner Kunden ein 
echtes Anliegen.
2012 wurde das Unternehmen durch zwei Standorte 
erweitert. In Schönried hat man im Wellness & Spa 

CSA/Overlap AG

Beste Funktionalität  
in modernem Design
Hans Frautschi, Overlap AG, hat jahrelange Erfahrung im Sportbusiness. Bei der Einrichtung seiner neuen 

Shops hat er sich das Know-how der Division CSA/Spühl AG geholt.

„Overlap Sports & Fashion im Wellness & Spa Hotel Ermitage. 
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Im Shop-, Depot- und Verleihbereich konnte die 
 Division CSA in der Planungsphase und bei der Realisie-
rung mit ihrem Know-how punkten, für den Ladenbau 
holte man sich Ideen und Layout der Firma Armellini. 
Entstanden ist vor diesem Hintergrund ein harmoni-
sches Gesamtbild, das genauso funktionell wie form-
schön ist. Das exklusive Shop-Design schafft eine ange-
nehme und individuelle Atmosphäre, die Ausstattungs-
elemente nutzen den vorhandenen Raum optimal.
Mit den Planungsarbeiten wurde rund 1 Jahr vor der 
Umsetzung begonnen, sodass alle gewünschten Ele-
mente berücksichtigt werden konnten. Von der Auf-
tragserteilung bis zur Installation vergingen dann nur 
rund 6 Wochen. Sowohl Installation als auch Laden-
bau des gesamten Verleih- und Depotbereichs konn-
ten schließlich in nur 3 Tagen abgeschlossen werden.
Die ersten Erfahrungen von Mitarbeitern und Kunden 
sind durchwegs positiv. Funktionalität und Design 
harmonieren und ergänzen sich optimal.

Niederlassungen für den Kunden bereitstellen sollten. 
Mit Hilfe seiner Ideen wurden gemeinsam mit CSA de-
taillierte Pläne ausgearbeitet. Das Ziel war, den Mitar-
beitern eine optimale Arbeitsumgebung zu bieten 
und den Kunden höchstmöglichen Komfort in an-
sprechendem Ambiente. 
Der „Overlap Sports & Fashion“ im Wellness & Spa 
Hotel Ermitage verfügt über 197 m2 Gesamtfläche, di-
rekt bei der Talstation „Rougemont“ steht ein Raum-
angebot von 147 m2 zur Verfügung. Die neuen Ge-
bäude vermitteln eine moderne, sachliche Optik, wo-
bei höchste Qualität in der Ausstattung und edle Ma-
terialien im Mittelpunkt der Planungen standen. Beim 
Projekt „Ermitage“ musste dazu auf die Raumhöhe 
Rücksicht genommen werden, beim Projekt „Rouge-
mont“ galt es einen besonders engen Zeitplan einzu-
halten. Hans Frautschi legte außerdem Wert auf ein 
stimmiges Preis-/Leistungsverhältnis, Funktionalität 
und Design.

Platz sparend und übersichtlich werden Ski und Boots aufbewahrt.

Verleihbereich Projekt „Rougemont“.

Die Ausstattungselemente nutzen den vorhandenen Raum optimal.
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der gesamten Region Pitztal dank der neuen Bahn 
und der damit verbundenen Höhepunkte nachhaltig 
gesteigert und positiv aufgeladen“, ist Dr. Hans Ru-
batscher, Geschäftsführer der Pitztaler Gletscherbahn, 
überzeugt.

Gletscherarchitektur auf 3 440 Metern
Geringe Aufstandsflächen, steil abfallende Bergseiten 
und die extreme Höhenlage mit entsprechender Son-
neneinstrahlung, Wind sowie die dünne Luft schrän-
ken die Spielräume stark ein. Für Architekt Carlo Baum-
schlager (Dornbirn) war das Projekt eine faszinierende 
Herausforderung: „Der Ort und seine Umgebung sind 
mächtig und in höchstem Maße beeindruckend. Die 
architektonische Skulptur, und nur darum geht es, 
muss hier höchstmögliche Qualität erreichen. Die 
hochalpine Welt ist eine außerordentliche Herausfor-
derung für den, der ihr Gebautes hinzufügen möch-
te.“ Eine gemeinsame Konzeption von Seilbahnplaner 
und Architekt brachte letztlich die Lösung. Die Trasse 
der neuen Kabinenbahn wurde nur im unteren Bereich 
neu angelegt. Alle übrigen Baumaßnahmen erfolgten 
auf bereits bestehenden Trassen. Auch die Bergstation 
sowie das Café wurden auf die bisher existierenden 
Fundamente der alten Bahn aufgesetzt.

Das wohl aufsehenerregendste Projekt im alpinen 
Tourismus konnte termingerecht fertiggestellt wer-
den. Höchste Präzision und Konzentration aller Pro-
fessionisten waren auf Österreichs höchster Baustelle 
gefragt, um die technisch innovative neue Wildspitz-
bahn und das Café 3 440 in spektakulärer Lage unter 
außergewöhnlichen Bedingungen zu realisieren. 
Denn das Zeitfenster für den Bau in dieser extremen 
Lage ist aufgrund des wechselhaften Wetters, der Hö-
he und der eisigen Beschaffenheit des Bodens denk-
bar knapp. Hier ist höchste Ingenieurskunst gefragt, 
welche Melzer & Hopfner, das Architektenteam von 
Baumschlager Hutter Partners, Hoch-Tief-Bau Imst 
(HTB) und die aste.weissteiner ZT GmbH. Innsbruck 
auch tatsächlich ablieferten.
„Der Wettbewerb der Destinationen und Skigebiete 
ist intensiv“, erklärt Stefan Richter, Marketingleiter der 
Pitztaler Gletscherbahn. „Unser Ziel ist es, nicht nur 
mitzuhalten, sondern auch neue Akzente zu setzen. 
Die Investitionen der letzten Jahre sind die Grundlage 
für unsere touristische Weiterentwicklung. So können 
unsere Gäste neue Servicemaßstäbe erleben.“
Für Tirols höchsten Gletscher soll die neue Attraktion 
ein Besucherplus von mehr als zehn Prozent bringen. 
„Zudem wird das Image und der Bekanntheitsgrad 

DOPPELMAYR: Neue Wildspitzbahn am Pitzaler Gletscher

Höchste Seilbahn Österreichs –  
eine Glanzleistung
Am Pitztaler Gletscher ging mit der 8 EUB Wildspitzbahn von Doppelmayr im Oktober Österreichs höchste 

Seilbahn auf 3 440 m sowie das höchste Bergrestaurant und Café in den Ostalpen in Betrieb. Architek -

tonisch spektakulär gelöst, bietet das bisher aufwändigste Projekt der Pitztaler Gletscherbahn eine Ganz-

jahresattraktion mit Ausblicken, die normal Extrem-Kletterern vorbehalten sind.

Tirols höchster Gletscher wird mit der neuen Bahn und dem „Café 3 440“ eine ganzjährige Attraktion im Pitztal schaffen, die den Besuchern 
 Ausblicke ermöglicht, wie sie gewöhnlich nur Extrembergsteiger erleben. 

NEUE BAHNENTECHNIK
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bietet damit eine ganzjährige Attraktion, die den Besu-
chern Ausblicke ermöglicht, wie sie gewöhnlich nur Ex-
trembergsteiger erleben. Das von einer Glasfront um-
rundete „Café 3 440“ mit 116 Sitzplätzen auf 140 m2 

Fläche in einer Lounge-Atmosphäre samt einer frei-
schwebenden Terrasse mit weiteren 50 Sitzplätzen 
kann künftig von Ausflüglern und Bergfexen im Som-
mer als auch im Winter besucht werden. Ein Café in 
dieser Höhe – Motto: Heiße Milch auf ewigem Eis – hat 
es in Österreich bisher noch nicht gegeben!

Höchste Ingenieurskunst
Für die kompletten Baumeisterarbeiten mit 12 Stre-
ckenfundamenten und die Bergstation samt Restau-
rant sowie gesamte Rohrleitungs- und Kabelverle-
gung für Beschneiung und Lift plus Abwasserentsor-

gung des Restaurants zeichnete die Hoch-Tief-Bau-
Imst GmbH verantwortlich.
Als große Herausforderung bei dieser Baustelle be-
zeichnete Oberbauleiter Ing. Dietmar Mair die Logistik 
(LKW-Transport tlw. über Gletschereis!), das Wetter – 
die Baustelle musste mehrmals auf Grund von Schnee-
fällen und/oder Wind eingestellt und am nächsten Tag 
geräumt werden – die sehr kurze Bauzeit von Mitte 

Herausgekommen ist schließlich eine spektakuläre Ar-
chitektur am Berg mit Stahlbetonunterkonstruktionen 
und räumlichen Stahlfachwerken als dreidimensional-
gekrümmte Hüllen und einer weit auskragenden Ter-
rasse in Richtung Wildspitze. Die Architektur der neuen 
Wildspitzbahn besticht durch ihre außergewöhnliche 
Form in Verbindung mit der harmonischen Integration 
in die Pitztaler Gletscherwelt. Tirols höchster Gletscher 

Für Dr. Hans Rubat-
scher – im Bild mit 
Architekt Carlo 
Baumschlager – wird 
dank der neuen Bahn 
das Image und der 
Bekanntheitsgrad  
der gesamten Region 
Pitztal nachhaltig  
gesteigert und positiv 
aufgeladen.

TECHNIKNEUE BAHNEN

Im Oktober ging Österreichs höchste Seilbahn auf 3 440 Meter und zugleich das höchste Bergrestaurant und Café in den Ostalpen in Betrieb. 

Spezialist im Hochgebirgsbau

WWW.HTB-IMST.at
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2010 hat LEITNER ropeways im Skigebiet 
von Cervená Voda am Buková Hora die 
erste CD4 Sesselbahn in Tschechien ge-
baut, die mit Sitzheizung und Wetter-
schutzhauben versehen wurde. Nur zwei 
Jahre später konnte man jetzt die öffent-
liche Ausschreibung für den Ausbau des 
Skigebietes Plešivec mit zwei CD4 Sessel-
bahnen und einer CF4 Sesselbahn ge-
winnen. Doch damit nicht genug. Ne-
ben den Bahnen wird in Plešivec zur Win-
tersaison 2013/2014 eine umfangreiche 
Beschneiungsanlage von DEMACLENKO 
mit einer vollautomatischen Pumpstati-
on und zentraler Druckluftanlage reali-
siert werden. Der Auftrag umfasst außer-
dem den Bau einer Kühlanlage sowie die 
Lieferung von 15 Propeller-Schneeerzeu-
gern und 30 Schneilanzen. Dazu wird 
PRINOTH ein Pistenfahrzeug liefern. 
Mit diesem Projekt gelingt es der 
 LEITNER Gruppe, sich auch in Tsche-
chien als Komplettanbieter für Winter-

sporttechnologie zu positionieren. 
Plešivec wird zu einem außergewöhnli-
chen Referenzprojekt für Südtiroler 
Know-how.
2011 hat LEITNER ropeways mit dem 
Bau einer GD4 Seilbahn auf der Schnee-
koppe, dem mit 1 602 m höchsten Berg 
Tschechiens, einen prestigeträchtigen 
Auftrag gewonnen. Die 3,7 km lange 
Bahn wird 2014 in Betrieb genommen. 
Sie wird als Replikat mit Stützen im De-
sign der gut 50 Jahre alten Vorgänger-
bahn auf der identischen Trasse erbaut 
und liefert damit einen eindrucksvollen 
Beweis für Design-Kompetenz von 
 LEITNER ropeways. Dazu kommt ein 
weiterer Auftrag für eine CF4 Sesselbahn 
in Koprivná in Malá Morávka, den man 
erst vor wenigen Tagen erhalten hat. Mit 
dem Sessellift, der bereits in der Winter-
saison 2012/2013 in Betrieb gehen soll, 
wird das Skigebiet in der Mährisch-
Schlesischen Region erweitert.

LEITNER ropeways

Top-Aufträge in Tschechien
Schon in den letzten zwei Jahren hat LEITNER ropeways in Tschechien mit unterschiedlichen Anlagen 

punkten können. Jetzt setzt man mit Qualität und italienischem Design neuerlich Maßstäbe.

Skigebiet Plešivec

TECHNIKNEUE BAHNEN
Fo

to
: L

EI
TN

ER
 r

op
ew

ay
s

Pec pod Snežkou (CZ)/GD4 Snežka/Schneekoppe (2014)
Seilbahnsystem: GD4 
Schräge Länge: Sektion I 1 743 m Sektion II 2 008 m 
Höhendifferenz: Sektion I 510 m  Sektion II 295 m 
Kapazität:  250 P/h 
Anzahl Kabinen: Sektion I 15 Sektion II 17 
Anzahl Stützen: Sektion I 17 Sektion II 19 

VERSTÄRKTE  
WEBPRÄSENZ

Seit Ende September ist die offizielle 
LEITNER ropeways Facebook Fan-
page online (www.facebook.com/
leitnerropeways). Dazu verfügt das 
Unternehmen jetzt auch über einen 
YouTube Kanal (www.youtube.com/
leitnerropeways). Darauf wurden Vi-
deos von LEITNER Seilbahnanlagen 
veröffentlicht, mehr Videomaterial 
soll folgen. An den Markennamen 
angepasst wurde im Zuge der 
 Neuerungen die Webadresse, so-
dass man das Unternehmen nun un-
ter www.leitner-ropeways.com fin-
det. Außerdem wurde die 
 Homepage um den Bereich „Info-
center“ ergänzt, der allgemeine In-
formationen enthält.

Plešivec (CZ) 

CF4 Lanova Draha I (2013)
Seilbahnsystem: CF4
Schräge Länge: 359 m
Höhendifferenz: 74 m
Kapazität: 2 381 P/h 
Anzahl Sessel: 54

CD4 Lanova Draha III (2013) 
Seilbahnsystem: CD4
Schräge Länge: 1 391 m
Höhendifferenz: 307 m
Kapazität: 2 400 P/h
Anzahl Sessel: 99

CD4 Lanova Draha II (2013) 
Seilbahnsystem: CD4
Schräge Länge: 787 m
Höhendifferenz: 228 m
Kapazität: 2 400 P/h
Anzahl Sessel: 58

Koprivná (CZ)/CF4 Koprivná (2012) 
Seilbahnsystem: CF4
Schräge Länge: 950 m
Höhendifferenz: 184 m
Kapazität: 1 200 P/h
Anzahl Sessel: 60
Anzahl Stützen: 8
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ckenführung dient die Anlage als Zubringer zwischen 
den Arealen Jochberg und Resterhöhe und ist damit 
ein wesentliches Bindeglied in der Nord-Süd-Achse 
des Skigebietes. Außerdem lädt in diesem Bereich ei-
ne attraktive Piste zu Wiederholungsfahrten ein.
Um den daraus resultierenden Anforderungen ge-
recht zu werden, war es für die Verantwortlichen nur 
folgerichtig, sich für den Bau einer 8er Sesselbahn zu 
entscheiden. Zum einen sollte die Förderleistung au-
genfällig erhöht, zum anderen ein Transport der Gäste 
mit angeschnallten Skiern und Snowboards ermög-
licht werden.
Die Talstation „Zweitausender“ wird auf 1 523 m See-
höhe an gleicher Stelle wie jene des Doppelsesselliftes 
gebaut, wobei der 90°-Einstiegsbereich etwas ange-
hoben wird, um den vorhandenen Raum optimal nut-
zen zu können und eine bessere Pistenanbindung zu 
erreichen. Im Tal finden die hydraulische Spannstati-
on Platz, dazu ein heller Dienstraum und ein Personal-
WC, die Kompressorstation sowie ein Lagerraum.
Die Bergstation wird auf 1 997 m Seehöhe gebaut und 
bietet von den seilbahntechnischen Einrichtungen 
dem Direktantrieb mit einer Leistung von 564 kW, 
dem Stichgleisbahnhof für die Sessel und einem War-
tungspodest Platz. Das Gebäude wird in Stahlbauwei-

In den letzten Jahren hat die Bergbahn AG Kitzbühel 
im Rahmen ihres Strategiekonzepts durchschnittlich 
14 Mio. Euro jährlich in die Modernisierung der Infra-
struktur investiert. „Wir führen kontinuierlich Quali-
tätsverbesserungen durch, weil wir die Qualitätsfüh-
rerschaft anstreben“, so Dr. Josef Burger, Vorstand 
BAG. Für die beiden topmodernen Sesselbahnen, die 
man gerade realisiert, investiert die Bergbahn AG Kitz-
bühel 12,7 Mio. Euro, insgesamt steht 2012 für alle 
Arbeiten im Skigebiet ein Budget von mehr als 20 
Mio. Euro zur Verfügung.
Beide Sesselbahnen werden von LEITNER ropeways 
gebaut und mit Sitzheizung und Wetterschutzhauben 
ausgestattet. Dazu hat man sich in beiden Fällen für 
den umweltfreundlichen, geräuscharmen Direktan-
trieb von LEITNER ropeways entschieden. In der archi-
tektonischen Gestaltung bleibt man dem durchdach-
ten Design der Coporate Identity treu, das mit den 
Farben Schwarz, Rot und Weiß arbeitet.

Effizienter Zubringer
Mit der kuppelbaren 8er Sesselbahn „Zweitausender“ 
wird ein Doppelsessellift aus dem Jahr 1977 ersetzt, 
mit dem man vom Gemeindegebiet Jochberg auf 
rund 2 000 m Seehöhe gelangt ist. Mit dieser Stre-

LEITNER ropeways/Bergbahn AG Kitzbühel

Größtmöglicher Komfort für den Gast
In den letzten Jahren wurde im Skigebiet der Bergbahn AG Kitzbühel sukzessive in die Modernisierung der 

Infrastruktur investiert. Für den Winter 2012/13 bleibt man dieser Linie treu und hat LEITNER ropeways mit 

der Realisierung von 2 Projekten beauftragt.

Visualisierung Bergstation CD8C „Zweitausender“. 

NEUE BAHNENTECHNIK
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Interessante Saisonverlängerung
Der Schlepplift „Walde“, der durch eine moderne 6er 
Sesselbahn ersetzt wird, war über 50 Jahre alt und er-
schloss im Kernskigebiet Hahnenkamm ein Areal, das 
schon bisher als besonders schneesicher galt. Um die-
sen Aspekt besser nutzen und den Gästen ein noch at-
traktiveres Skierlebnis bieten zu können, wurde 2011 

se mit betonierten Seitenteilen hergestellt, wobei gro-
ße Teile verglast werden und die Fassadengestaltung 
mit anthrazitgrauen Elementen erfolgt.
Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 5 m/s, die maximale 
Förderleistung 2 800 P/h. Auf der 1 426 m langen 
Strecke werden 12 Streckenstützen passiert, die Fahrt-
dauer beträgt rund 4,5 Minuten.

Bergstation CD8C „Zweitausender“ in der 
 9. Bauwoche. 

TECHNIKNEUE BAHNEN

Technische Daten  
CD8C „Zweitausender“

Seilbahnbau: LEITNER ropeways
Talstation: 1 523 m
Bergstation: 1 997 m
Geneigte Länge: 1 426 m
Fahrgeschwindigkeit: 5 m/s
Gesamtanzahl Sessel: 60
Max. Förderleistung: 2 800 P/h
Antrieb: Berg
Antriebsleistung: 564 kW
Spannstation: Tal
Anzahl Streckenstützen: 12
Förderseildurchmesser: 50 mm
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Blick auf die Talstation „Zweitausender“.
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kareck überspannt und die Mittelstation der Seilbahn 
„Flying Mozart“ mit dem Seilbahn-Knotenpunkt an 
der Bergstation Grafenberg Express I und der Talstati-
on Grafenberg Express II verbindet. Die Talstation 
wird als eigenständiges Gebäude auf 1 233 m Seehö-
he gebaut und ist mit der „Flying Mozart“ durch einen 
Aufzug verbunden. Die Bergstation entsteht auf 1 240 
m Seehöhe. Der Höhenunterschied zwischen Berg 
und Tal beträgt damit lediglich 7 m. Umso beachtli-
cher ist die Länge der Talüberspannung, die 2,3 km 
betragen wird, wobei 2,1 km als freies Spannfeld ge-
plant sind. Aus diesem Grund hat man für G-LINK ein 
Seilbahnsystem mit Trag- und Zugseilen gewählt. Die 
Zugseilspannungen erfolgen mittels Spanngewichten 

Das Skigebiet der Bergbahnen AG Wagrain besteht 
aus den zwei Skibergen Grafenberg und Grießenka-
reck, die im Tal durch den Ortskern von Wagrain ge-
trennt sind. Bisher hat man die Verbindung mit einem 
kostenlosen Bus-Shuttle-Service hergestellt, in Zu-
kunft wird mit Hilfe des Seilbahnprojekts „G-LINK“ die 
Verbindung von Berg zu Berg möglich sein.
G-LINK WAGRAIN ist damit eine Seilbahnanlage, die 
das Tal zwischen dem Grafenberg und dem Grießen-

Bergbahnen AG Wagrain

G-LINK  
wird gebaut
Viele Gutachten, ein Lokalaugenschein und intensi-

ve Gespräche brachten am 19. Juli 2012 in Wagrain 

bei der Bauverhandlung ein positives Ergebnis. Die 

zwei Skiberge Grafenberg und Grießenkareck kön-

nen durch die Pendelbahn „G-LINK“ verbunden 

werden.

Die Talstation wird auf 1 233 m Seehöhe gebaut.

TECHNIKNEUE BAHNEN
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Österreich  Südtirol
MONTANA technology for wintersports GmbH

A-6700 Bludenz/Lorüns � www.ski-service.com

Deutschland
MONTANA Sport Deutschland GmbH

D-79224 Umkirch � www.ski-service.com

Schweiz  International
MONTANA SPORT INTERNATIONAL AG 

CH-6370 Stans � www.montana-international.com

MONTANA Serviceroboter
Ski- und Snowboard-Serviceanlagen für Stein-

schliff, Seitenkanten-Bearbeitung, Tuning sowie 

Wachsen in einem Arbeitsgang.

MONTANA abs und Verleihsoftware
Flexible Aufbewahrungssysteme für Ski, Boards, 

Schuhe, Helme und Stöcke. Mit neuen, bahn-

brechenden Referenzen. Die Verleihsoftware von 

SPORTS RENTAL vernetzt JETBOND, SELF TERMINAL 

und Verleih.

MONTANA JETBOND
Skibindungseinstellgeräte in 

zwei Varianten für die präzise 

Bindungsmessung in weniger 

als zwei Minuten – jetzt mit 

neuer Benutzer-Oberfl äche.

SAPHIR mit PRO-Technologie

Optimal für Rocker

Schnelle Strukturen 
und griffi ge Kanten für
alle Pistenbedingungen
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in der Talstation am Grießenkareck. Die Tragseile sind 
fix abgespannt und weisen beidseitig eine Endbefesti-
gung mit Pollern auf. Das Zugseil ist mittels Seilreitern 
in regelmäßigen Abständen von 200 m an den Trag-
seilen aufgehängt. Auf diesen Seilreitern ist auch die 
Kennzeichnung als Luftfahrthindernis montiert. Das 
Zugseil hat einen Durchmesser von 43 mm, das Trag-
seil von 64mm. Durch diese Dimensionen haben die 
Seile ein enormes Eigengewicht und es kommt zu ei-

nem Seildurchhang von bis zu 150 m. Im Nahbereich 
der Stationen werden 2 Stützen mit einer Höhe von je 
ca. 35 m errichtet, der maximale Bodenabstand be-
trägt ca. 232 m. Gedanken an  Bergemanöver in die-
sen Höhen sind nicht erforderlich, da das Räumungs-
konzept garantiert, dass die zwei Kabinen immer zur 
jeweiligen Station gebracht werden können. Sämt -
liche funktionsrelevanten Anlagenbauteile werden re-
dundant ausgeführt.

NEUE BAHNENTECHNIK

Streckenverlauf G-LINK. 
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elektronische Bauteile, wie z. B. Wider-
stände oder Kondensatoren. Selbst bei 
hochwertigsten Bauteilen und Lagern 
wird irgendwann der Punkt überschrit-
ten, wo der Betrieb innerhalb der von  
 Kriwan definierten Genauigkeit nicht 
mehr gewährleistet werden kann. 
Als Beispiel sei hier die Lagerlaufzeit 
 genannt. Das Windgeschwindigkeits-
messgerät dreht sich und doch ist durch 
die „Erschöpfung“ des Lagers eine Fehl-
messung gegeben. Das verriebene 
 Lager bremst den Sensor und so wird 
wohl immer noch Geschwindigkeit ge-
messen, aber eine, welche den tatsächli-
chen Umgebungsbedingungen nicht 
entspricht. Gleiches gilt natürlich auch 
für die Windrichtung.
Nach einem permanenten Betrieb der 
Windmessanlage ist ein Austausch der 
Sensoren nach ca. 10 Jahren empfeh-
lenswert. Für alle Fragen und Informatio-
nen dazu stehen Seilbahnpartner bzw. 
Kriwan Austria gerne zur Verfügung.
Der Effekt „Alterung von Bauteilen“ be-
trifft durchaus auch elektronische Anzei-
ger und Drehspulmesswerke. Auch im 
„WMS“ (Windmesssystem) sind Bauteile 

Kriwan Windsensoren finden in den un-
terschiedlichsten Applikationen Anwen-
dung. Auf Seilbahnen, in Skigebieten, 
um die Beschneiung zu überwachen 
(Wind aus der falschen Windrichtung), 
in Touristeninfosystemen, um über den 
aktuellen Zustand am Berg zu informie-
ren, bis hin zu Wetterstationen, um ne-
ben dem Klima auch Lawinen oder 
 andere Wetterereignisse zu beobachten. 
Sowohl Forscher und Universitäten als 
auch Wetterdienste leiten aus diesen 
 Informationen Maßnahmen und Tätig-
keiten ab (Lawinenwarnung).
An Seilbahnen, Sesselliften oder Materi-
alseilbahnen wird, wenn der Wind zu 
stark ist und/oder aus der falschen (weil 
gefährlichen) Windrichtung kommt, die 
Fahrgeschwindigkeit zurückgenommen. 
In weiterer Folge wird der Betrieb, nach 
dem Ausstieg der Fahrgäste, zur Gänze 
eingestellt. Diese wichtigen Informatio-
nen liefert seit vielen Jahren die Kriwan 
Industrie-Elektronik Austria GmbH mit-
tels präziser Windmesstechnik.
Der Kriwan Windsensor hat neben einem 
berührungslosen Abtastsystem natürlich 
auch ein sehr hochwertiges Lager sowie 

verarbeitet, die Alterungsprozessen 
 unterliegen. Das kann nicht vorausge-
ahnt werden, da das Gerät seinen Dienst 
in einem solchen Fall unmittelbar been-
det. Die Kriwan Industrie-Elektronik 
 Austria GmbH hat hier gut vorgesorgt. 
Die Partnerunternehmen und auch 
 Kriwan selbst bevorratet alle relevanten 
Geräte und Sensoren im Lager Wien, um 
einen möglichst störungsfreien Betrieb 
der Anlagen gewährleisten zu können. 
Ersatzteil-Lieferungen innerhalb von 24 
Stunden sind so jederzeit möglich. 
Im Zuge von Revisionsarbeiten lassen 
sich vorbeugende Maßnahmen durch-
aus ohne Stress durchführen. Auf diese 
Weise wird vorbeugend sichergestellt, 
dass die Anlagen der Kunden wie schon 
in der Vergangenheit problemlos arbei-
ten können.
Für alle Fragen jederzeit erreichbar: das 
Kriwan Austria-Wetter-Team.
Kriwan Industrie-Elektronik Austria Gmbh
A-1230 Wien, Porschestraße 13–23 / 2 / 24
Tel.: +43 (0) 1 / 699 20 90–11
Fax: +43 (0) 1 / 699 20 90–99
E-Mail: info@kriwan.at
Homepage: www.kriwan.at

Kriwan Austria

Revision –  
der nächste Winter kommt bestimmt
Kriwan Austria, der Partner im Bereich „Technik für den Winterbetrieb“ beliefert seit mehr als 25 Jahren die 

Bergbahnbranche, die man als besonders spannenden Markt sieht. Die Produkte bewähren sich seit Jahren 

durch hohe Qualität und extrem lange Lebenslaufzeiten, und das neben einem äußerst geringen Anlauf-

wert (Windkraft) und einer Maximalwindbelastung bis zu 80 m/s.

Schon jetzt an den nächsten Winter denken.
INT10. 

ELEKTROTECHNIK & ELEKTRONIKTECHNIK
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Die Trassenführung wurde im Vergleich 
mit der Vorgängerbahn leicht verän-
dert. So befindet sich die Talstation rund 
100 m weiter talwärts und gewährleistet 
dadurch eine bessere Anbindung ans 
übrige Skigebiet. Dazu wurde insgesamt 
die Distanz zur Bergstation verkürzt, die 
sich jetzt auf 3 015 m Seehöhe befindet 
und ebenfalls neu gebaut wurde.
Die 1 355 m lange Strecke wird in 5 Mi-
nuten Fahrzeit bewältigt, die Förderka-
pazität beträgt 3 000 P/h.

Neue 4er-Sesselbahn
Die abgetragene 4er Sesselbahn findet 
ebenfalls wieder Verwendung und wird 
von DOPPELMAYR auf das Daunjoch 
verlegt. Die Förderkapazität beträgt 
1 600 P/h. Mit der Daunjoch-Bahn er-
schließt man den Gästen eine zusätzli-
che schwarze Piste, die rund 3,2 km lang 
ist und eine maximale Neigung von 
60 % aufweis, sowie zahlreiche Freeride-
Abfahrten bis zur Talstation Mutterberg. 
Die Fertigstellung ist für Ende Novem-
ber geplant. Dazu Reinhard Klier, Vor-

Rund 8 Mio. Euro wurden am Stubaier 
Gletscher in den letzten Jahren im Durch-
schnitt in Qualitäts- und Komfortverbes-
serungen investiert. Für die Wintersaison 
2012/13 waren es sogar 15 Mio. Euro, 
die man ausgegeben hat. Den Schwer-
punkt dabei bilden 2 Sesselbahnen, die 
mit 12 Mio. Euro zu Buche schlagen.
So wurde die 4er Sesselbahn „Rotadl“ 
durch eine leistungsfähige 8er Sessel-
bahn von DOPPELMAYR ersetzt, die mit 
Sitzheizung, Komfortpolsterung und 
Wetterschutzhauben ausgestattet ist. 
Ende Juni 2012 wurde die seilbahn-
rechtliche Genehmigung erteilt, Anfang 
Juli wurde mit den Bauarbeiten begon-
nen. In Betrieb ging die Bahn trotz eines 
sehr straffen Zeitplans und dank der gu-
ten Zusammenarbeit aller beteiligten 
Unternehmen Mitte Oktober.
Die Talstation wurde auf 2 623 m Seehö-
he neu gebaut. Von den technischen 
Features wurden hier sowohl der An-
trieb als auch die Abspannung platziert. 
Dazu werden im Tal die Fahrbetriebs-
mittel garagiert.

standsvorsitzender der Stubaier Glet-
scherbahn: „Die Hänge zum Daunjoch 
sind eine sehr interessante Erschlie-
ßungsmöglichkeit innerhalb der Skige-
bietsgrenzen. Die neue Sesselbahn 
Daunjoch erschließt ein anspruchsvol-
les, alpines Gelände, das insbesondere 
für unsere erfahrenen Gäste viele neue 
Herausforderungen bietet. Durch die 
Exponiertheit ist natürlich auch die Bau-
abwicklung eine besondere Herausfor-
derung und die Arbeiter müssen täglich 
bei jedem Wetter einen halbstündigen 
Aufstieg bewältigen, um zu ihrem Ar-
beitsplatz auf 3 000 Metern Seehöhe zu 
gelangen. Auf dieser Höhe schneit es 
auch im Sommer regelmäßig.“
Die Talstation wurde auf 2 623 m Seehö-
he gebaut. Hier finden der Antrieb sowie 
die Sesselgaragierung Platz.
Die Bergstation auf knapp 3 000 m See-
höhe, die der Spannstation Platz bietet, 
ist nur mit einer Materialseilbahn und 
per Hubschrauber zu erreichen, was für 
die Baufirmen eine enorme Herausfor-
derung bedeutet. Das umso mehr, als 
man bei den Aushubarbeiten auf Eis ge-
stoßen ist. Es war daher notwendig, die 
Bergstation sehr tief zu gründen, da erst 
in rund 7 m Tiefe solides Felsgestein vor-
handen ist. Das Niveau musste dann 
durch Wandscheiben zum Aufnehmen 
der Kräfte und eine entsprechende Hin-

DOPPELMAYR/GARAVENTA

Noch mehr Komfort  
am Stubaier Gletscher
Wenn 2012 am Stubaier Gletscher der Skiwinter startet, darf man sich wieder auf interessante Neuerungen 

freuen. Zwei Sesselbahnen und eine zusätzliche schwarze Piste werten das vorhandene Angebot auf.

Mit der neuen 8er Sesselbahn „Rotadl“ wird die gleichnamige 4er Sesselbahn ersetzt, die am 
Daunjoch wieder aufgestellt wird. 

NEUE BAHNENTECHNIK
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Technische Daten  
8 CLD-B-S „Rotadl“

Höhe Talstation: 2 623 m
Höhe Bergstation: 3 015 m
Schräge Länge: 1 355 m
Förderkapazität: 3 000 P/h
Fahrzeit: 5 min.

Technische Daten 
4 CLD „Daunjoch“

Höhe Talstation: 2 635 m
Höhe Bergstation: 2 985 m
Schräge Länge: 1 197 m
Förderkapazität: 1 600 P/h
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müssen, hohe Anforderungen. Deshalb 
wurden auch zwei Stützen mit hohen 
Betonsockeln und Lawinenkeilen verse-
hen.
Mit dem Wiederaufbau der Rotadl-Ses-
selbahn am Daunjoch kamen erstmals 
die temporäre Lawinensicherung ge-

mäß Lawinenerlass 2011 sowie die Ver-
ordnung des Bundesministeriums für 
Verkehr, Innovation und Technologie 
über das Wiederaufstellen einer Seil-
bahn „VWaSeilb 2009“ bei einer kuppel-
baren Bahn zur Anwendung – eine be-
sondere Herausforderung für alle betei-
ligten Firmen und Gutachter. Von Vorteil 
erwiesen sich dabei folgende Merkmale 
der Bahn:
. Die Anlage wurde innerhalb eines 
Gebietes versetzt und weder lange zwi-
schengelagert noch transportiert. 
. Die Anlage war und ist in einem her-
vorragenden technischen Zustand, 
sämtliche Dokumentationen aus der 
Vergangenheit liegen vor. 
. Der Längenschnitt der alten und der 
neuen Trasse stimmen sehr gut überein. 
. Die Förderleistung wird reduziert, 
wodurch die Belastung der Anlagenteile 
(Antrieb, Seil) sinkt und Ersatzteile 
(Klemmen) gewonnen werden.
Durch eine präzise Vorbereitung des 
Projekts und eine konstruktive Bearbei-
tung durch die Behörde konnte das Ge-
nehmigungsverfahren reibungslos ab-
gewickelt werden. dwl

terfüllung wieder ausgeglichen werden.
Die Stützen der Daunjochbahn stehen 
durchwegs auf festem Grund. Bei ihrer 
Planung und Realisierung stellten die 
enormen Lawinendrücke, denen sie ge-
mäß den Anforderungen der Lawinen- 
und Wildbachverbauung standhalten 

Bergstation „Rotadlbahn“.

TECHNIKNEUE BAHNEN

Ausführende Firmen:
Seilbahnbau: DOPPELMAYR
Elektrotechnik: SIEMENS, Eidelpes Elektrotechnik GmbH
Materialseilbahn: Sebastian Kogler GesmbH
Bauarbeiten: Pfurtscheller Alois Hoch- und Tiefbau GmbH, STRABAG AG, HTB Hoch-Tief-Bau-Imst
 GesmbH, HOCHTIEF Solutions AG
Planung: Klenkhart & Partner Consulting ZT Gesellschaft mbH, Seilbahnbüro Schupfer ZT GmbH
Geologie: in.ge.na. Ingenieurwesen Geologie Naturraumplanung ZT Gesellschaft KEG
Ziviltechniker: ITS Scheiber Ziviltechniker GmbH
Vermessung: OPH Ziviltechnikergesellschaft mbH für Vermessungswesen
Installationen: Alternativ Installationen

www.sufag.com

Perfekter Schnee ist unser Handwerk. 
Seit 30 Jahren schätzen unsere Kunden  
SUFAG Propellergeräte und Schneilanzen. 
Wir liefern weltweit Schneesicherheit und 
setzen Maßstäbe in den Bereichen Geräu-
schentwicklung , Wirkungsgrad und Service.

GRÜN IST DIE FARBE
DES PERFEKTEN SCHNEES.
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Königsklasse im Seilbahnbau
Der Auftrag für die Salzmann Ingenieure ZT GmbH 
hatte für das Projekt G-Link die Gesamtplanung der 
Seilbahnen zum Inhalt. Die Arbeiten umfassten Pro-
jektierung und Ausschreibung der Seilbahnanlagen, 
die Stationskonzeption in Zusammenarbeit mit dem 
Architekten, die Einreich- und Detailplanung inkl. Aus-
schreibung sowie das Bau- und Projektmanagement. 
Architektur und örtliche Bauaufsicht wird von den 
Bergbahnen AG Wagrain gestellt.
Das System Pendelbahn wurde beim Projekt G-Link 
von Anfang an in den Mittelpunkt der Überlegungen 
gestellt. „Kernpunkt des Projektes war eine Talüber-
spannung, was Einseilsysteme aufgrund des langen 
Seilfelds automatisch ausschloss. Die relativ moderate 
Förderleistung von 1.300 P/h ergab sich aus der Ana-
lyse der Skifahrerströme, die wir mit der Bergbahnen 
AG Wagrain erstellt haben. Unter Berücksichtigung 
der Investitions- und Betriebskosten war somit eine 
Pendelbahn mit 130er-Kabinen das bestgeeignete 
System, weit vor einer 3S- oder 2S-Bahn“, so DI Ste-
phan Salzmann. Die wesentlichen Schritte und He-
rausforderungen für das Projekt wären gewesen:
. Abstimmungen mit der Arbeitsgruppe Skierschlie-
ßung des Landes Salzburg 2009: Wesentliche Frage-
stellungen waren hier beispielsweise der Einfluss der 

„Skigebiete im alpinen Raum können sich flächenmä-
ßig kaum mehr weiterentwickeln. Ein größeres Ange-
bot für den Gast ist daher in erster Linie durch Zusam-
menschlüsse realisierbar. Diese Entwicklungen müs-
sen von Anfang an fundiert vorbereitet werden, damit 
die einzelnen Genehmigungsschritte erfolgreich 
durchgeführt werden können. Weiters hat ein Zusam-
menschluss natürlich Auswirkungen auf die bestehen-
den Gebiete, die genau zu überprüfen sind. Das alles 
ist ohne gesamtheitliche Planung nicht möglich“, so 
Dipl.-Ing. Stephan Salzmann zur Lage am Planungs-
sektor. Als Beispiel dafür kann die Zusammenarbeit 
mit der Bergbahnen AG Wagrain genannt werden, für 
die man in den Jahren 2007 und 2008 einen Master-
plan erstellt hat. Die wesentliche Fragestellung drehte 
sich dabei um die Qualitätsverbesserung des Gesamt-
gebietes, wobei als erste und dringendste Aufgabe die 
komfortable Verbindung der Teilgebiete Grafenberg 
und Grießenkareck definiert wurde. Der Auftrag für 
die Umsetzung dieser ersten Phase, also den Bau der 
8EUB Grafenberg 2 inkl. Talstationskomplex und des 
G-Link wurde im September 2008 erteilt. Die Bauge-
nehmigung für das Aufsehen erregende Projekt 
G-Link gab es im Sommer 2012 (vgl. dazu S. 31 f.). 
Die Bauarbeiten haben bereits begonnen, mit einem 
Abschluss ist bis zur Saison 2013/14 zu rechnen.

Salzmann Ingenieure ZT GmbH

Fundierte Planung von Anfang an
2012 hat die Salzmann Ingenieure ZT GmbH eine Reihe interessanter und sehr unterschiedlicher Aufträge 

ausgeführt. Auffallend dabei ist, dass eine gesamtheitliche Entwicklungsplanung verstärkt im Fokus steht.

Abnahme der Pollerschalung: v. l.: Lorenz Unteregger, Wagrain Bau, Hans Schartner, Bergbahnen AG Wagrain, Robert Althuber, Wagrain Bau, 
Sepp Viehhauser, Bergbahnen AG Wagrain, Stephan Salzmann, Salzmann Ingenieure ZT GmbH. 

NEUE BAHNENTECHNIK
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MANAGEMENT

Kinder und Jugendliche für diesen schönen Sport zu 
begeistern. Dazu ist aber eine noch engere Zusam-
menarbeit mit allen Infrastrukturpartnern des Touris-
mus notwendig. Davon abgesehen spielt auch der 
Sommer für die Seilbahnbranche eine immer wichti-
gere Rolle (zweistellige Zuwachsraten).“

Neuer Skipistenplan in Südtirol
Der Südtiroler Seilbahnverband arbeitet derzeit aktiv 
mit am neuen Skipistenplan, der kein Planinstrument 
mehr sein wird, sondern strategischen Charakter er-
halten wird. Dabei soll das Verfahren für Veränderun-
gen bzw. Anpassungen vereinfacht und das Genehmi-
gungsverfahren beschleunigt werden. Erfreulich ist 
auch die Nachricht, dass Südtirol nun ebenfalls den 
Lehrberuf „Seilbahntechniker“ nach österreichischem 
Vorbild eingeführt hat und bereits 7 Lehrlinge in Hal-
lein ausbilden lässt!

Siegfried Pichler, Präsident des Südtiroler Seilbahnver-
bandes, betonte in seiner Ansprache, man könne 
nicht oft genug die wirtschaftliche Bedeutung der 
Seilbahnen hervorheben. „Allerdings bekommt unse-
re Branche die derzeit ungünstigen wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen in Italien zu spüren. Die Krise 
schlägt nun auch auf die Tourismusbranche durch, so 
dass wir nicht mehr in dem Maße wachsen werden, 
wie es in der Vergangenheit der Fall war. Zusätzlich ist 
der Anteil der Fixkosten bei den Seilbahnen unabhän-
gig von den Beförderungszahlen sehr hoch. Die sta-
gnierenden Umsätze bei kontinuierlich steigenden 
Kosten stellen unsere Unternehmen vor immer größe-
re Probleme – alleine die Beschneiung verschlingt be-
reits 10 % des Umsatzes. Eine andere wesentliche He-
rausforderung für die Zukunft besteht darin, den Ski-
sport aufzuwerten, ihn interessanter und attraktiver 
als ganzheitliches Erlebnis zu gestalten und besonders 

8. Tiroler & Südtiroler Seilbahntagung

Die Sinfonie der Berge spielen
Bereits 1998 wurde die im Zweijahres-Rhythmus stattfindende gemeinsame Tagung der Tiroler und Süd -

tiroler Seilbahnen ins Leben gerufen. Heuer wurde das grenzüberschreitende Meeting am 5. 10. in Mayr-

hofen unter dem Motto „Die Seilbahnwirtschaft als Tourismusmotor im Alpenraum“ abgehalten. Damit 

dieser auch für die Zukunft eine attraktive Lebens- und Arbeitsregion bleibt, gilt es gemeinsam anzupacken 

und – auf nur 3 % der Landesfläche – für den Wohlstand zu sorgen. Gastredner Dirigent Christian Gansch 

zeigte dabei Parallelen zu einem erfolgreichen Sinfonieorchester auf.

Franz Hörl, Obmann der Tiroler Fachgruppe: Wer die Seilbahnwirt-
schaft jetzt in ihrer Entwicklung behindert, der riskiert und produziert 
die lokalen Wirtschaftskrisen der Zukunft!“

Siegfried Pichler, Präsident des Südtiroler Seilbahnverbandes, wünscht 
sich eine noch engere Zusammenarbeit mit allen Infrastrukturpart-
nern des Tourismus.

TAGUNG
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produziert die lokalen Wirtschaftskrisen der Zukunft!“
Tirol bietet derzeit 2 400 Pistenkilometer auf 7 300 ha 
Fläche, davon sind bereits 5 500 ha beschneibar. Der 
aktuelle Stand von Bahnen und Liften beläuft sich auf 
907 Anlagen, die Anzahl der Schlepplifte ist weiter fal-
lend (- 45).

Aufeinander hören,  
miteinander arbeiten
Außergewöhnlich für eine Technikbranche war die 
Wahl des Gastredners: Christian Gansch dirigierte fast 
alle namhaften Orchester und produzierte mehr als 190 
CDs mit weltberühmten Künstlern wie Anna Netrebko. 
„Die Aufgabe eines Dirigenten ist es, aus einer Vielzahl 
von Individualisten ein Ganzes entstehen zu lassen, Ein-
heit aus der Vielfalt. Gilt das nicht auch für Seilbahnun-
ternehmen? Der Schlüssel für den Erfolg in der Hochkul-
tur ist ebenso auf diese Branche umlegbar: aufeinander 
hören, miteinander arbeiten. Sonst entsteht statt der 
für eine außergewöhnliche Qualität notwendigen Prä-
zision Chaos. Exzellenz hat immer die gleichen Regeln! 
Wir müssen vom Ich-Gefühl zum Wir-Gefühl kommen 
und auf Überzeugen setzen, nicht auf Befehlen. Eine 
perfekte Orchesteraufführung entsteht aus einem Ge-
flecht von Kompetenzen, die wiederum aus Handwerk, 
Leidenschaft und Disziplin zustande kommen. Das Ziel 
der Seilbahner muss es sein, für ihre Gäste die „Sym-
phonie der Berge“ perfekt zu spielen. mak

Landesrat Toni Steixner, u. a. Landeshauptmannstell-
vertreter von Tirol, bezeichnete die Seilbahnen als 
Schlüssel für die positive Entwicklung des ländlichen 
Raumes und hat angesichts der Verwaltungsverfahren 
Respekt, dass diese überhaupt noch investieren! Es gä-
be keine Neuerschließungen mehr, aber Gebietsab-
rundungen und Zusammenschlüsse seien zu befür-
worten, um funktionierende Strukturen zukunftsfähig 
zu machen.

Ausgleich von Ökologie  
und Ökonomie ist real
Der Obmann der Fachgruppe Tirol NR Franz Hörl be-
schrieb in seinem Referat die Wirtschaftskraft der Ös-
terreichischen Seilbahnen, welche seit dem Jahr 2000 

etwa 6 Mrd. Euro, davon alleine 750 Mio. in die 
Schneesicherheit, investiert hat. Die durch die Berg-
bahnbenutzer ausgelösten Bruttoumsätze belaufen 
sich auf ca. 5,6 Mrd. Euro/Jahr bei etwa 50 Mio. Skier-
Days, da eine Multiplikator-Wirkung von 6,6 bezüglich 
der Seilbahnumsätze bestehe. 50 % aller Summen ent-
fallen auf das Land Tirol, wobei die Steuerleistung aus 
dem Tourismus hier etwa 23 % beträgt. Andererseits 
stehen in manchen Gegenden Tirols wie z. B. im Ziller-
tal 35 % unter Naturschutz, was auf ein gedeihliches 
Nebeneinander von genutzter und unberührter Natur 
schließen lässt. „Der Ausgleich von Ökologie und Öko-
nomie ist längst geschafft in diesem Land“, so Hörl 
wörtlich, „man soll uns auf den benötigten 3 % der 
Fläche in Ruhe arbeiten lassen. Wir dürfen uns jetzt 
aber keinen Stillstand leisten, das würde zu Wettbe-
werbsnachteilen führen. Wer die Seilbahnwirtschaft 
jetzt in ihrer Entwicklung behindert, der riskiert und 

TAGUNG

Dirigent Christian Gansch forderte die Seilbahner auf, die „Symphonie 
der Berge“ für ihre Gäste zu spielen.
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gionales Loipennetz) und Tourenskigehen eine wich-
tige Rolle. Aus diesem Grund gehen auch vom Park-
platz die Loipen weg sowie seit vorigen Winter die 
Aufstiegsstrecken für die Tourenskigeher.“

MM: „Ihr habt ja letzten Winter sogar eine komplette 
,Tourenski-World‘ installiert! Warum habt ihr euch zu 
diesem Schritt entschieden?“
Günther: „Ich bin einerseits selbst ein begeisterter 
Tourengeher und andererseits durch meine Sportge-
schäfte permanent mit der Thematik konfrontiert, 
dass viele Kunden Tourenausrüstung kaufen und 
dann natürlich auch z. B. auf die Buchensteinwand 
gehen wollen – Verbote wären hier kontraproduktiv. 
Aus dieser Problematik heraus machte ich mir Gedan-
ken, wie ich dem Konflikt entgegenwirken könnte. Ich 
bin mehrmals selber aufgestiegen und habe mir dabei 
überlegt, wo man eine Aufstiegsspur anlegen könnte, 
die den Liftbetrieb nicht stört. Während dieses Prozes-

ses wurde die Firma Runnersfun auf uns aufmerksam 
und hat die Problematik übernommen bzw. meine 
Vorschläge sehr professionell umgesetzt. Das war ab-
solut notwendig, denn nur dadurch ist z. B. ein Folder 
entstanden und Sponsoren konnten gewonnen wer-
den, was wiederum ein optimales Marketing ermög-
lichte. Wir sind also im Gegensatz zu anderen Gebie-
ten den Weg der Problemlösung gegangen. Außer-
dem betreiben wir wie o. e. das Berggasthaus auf 
1 556 m und erzielen dabei eine Umwegrentabilität 
mit den Tourenskigehern.
Die Lösung sieht konkret so aus, dass die Leute täglich 
bis 16 Uhr während des Liftbetriebes aufsteigen und 
dann auf irgendeiner Abfahrt ins Tal fahren können – 
sei es auf der präparierten Piste oder im Freigelände. 
Zweimal pro Woche, Dienstag und Freitag, gibt es 
den Tourenabend, an dem die Berggastronomie bis 
22 Uhr geöffnet ist und die Tourenskigeher mit Stirn-
lampen die im Plan ausgewiesenen bzw. markierten 
Routen auch nach 16 Uhr begehen können. Als Ab-
fahrt steht allerdings nur die Piste Nr. 3 zur Verfügung. 
Dies wird extra offen gehalten und als letzte präpa-
riert. Diese Taktik hat letzten Winter bereits super 
funktioniert!“

MM: „Gibt es noch weitere Beweggründe als den Inte-
ressenkonflikt zu lösen?“
Günther: „Es geht uns sehr wesentlich darum, keine 
Gruppe auszuschließen. Man hat ja diese Leute be-
reits im Gebiet oder im Sportgeschäft, dann soll man 
mit ihnen auch etwas Konstruktives anfangen. Die ers-
te Werbung ist bereits, dass diese Kunden schon im 
Sportgeschäft erfahren: der steht hinter uns! In Folge 
konsumiert dieses Klientel auch gerne in unseren bei-
den Gaststätten – das ist allgemein ein ,Muss‘ bei je-
der Skitour. Zusätzlich ist angedacht, eventuell eine 
Tourenkarte zum Preis von ca. 9,90 Euro/Tag aufzule-
gen. Diese beinhaltet die Benützung der Infrastruktur 

BOBOS Kinderpark ist der zweitgrößte in Tirol.
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Projektentwicklung
• Betriebswirtschaftlicher Unternehmensberater
• Gastrotechnischer Sonderplaner für Küchen-  

und Spülanlagen, SB-Anlagen, Kühlanlagen, Schank-
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(Parkplatz, Toiletten etc.) sowie zwei Wiederholungs-
fahrten am Berg mit dem Gipfellift (4er Sessel) und ein 
Getränk im Berggasthof Buchensteinwand. Allerdings 
besteht keine Verpflichtung zum Kauf einer solchen 
Karte, die Sache beruht auf freiwilliger Basis. Wer nur 
einmal hinaufgehen will und z. B. keine Liftfahrten 
oben konsumieren will, um dadurch noch mehr Hö-
henmeter beim Aufstieg zusammen zu bringen, kann 
dies auch weiterhin kostenlos tun. Wir denken auch 
über eine Saisonkarte nach, allerdings besteht hier ei-
ne Problematik mit dem abzurechnenden Konsum im 
Gasthaus. Den Weg, eine bloße Parkplatzgebühr ein-
zuheben, wollen wir aber keinesfalls einschlagen.“

MM: „Wie sieht das Angebot konkret aus?“
Günther: „Am Parkplatz ist eine große Orientierungs-
tafel mit den Strecken aufgestellt, daneben befindet 
sich die LVS-Kontrollstation. Es existieren 6 Varianten, 
jeweils drei auf unserer Seite und drei auf Hochfilzener 
Seite, unterteilt in Anfänger, Fortgeschrittene und Pro-
fis. Alles ist mit Streckentafeln super bestückt und wenn 
man zwischendurch oben einmal abfährt auf die Hoch-
filzener Seite, dann bringt man es auf 1 200 Höhenme-
ter, was durchaus einer flotten Skitour entspricht. Be-
leuchtet sind die Strecken abends allerdings nicht.“

MM: „Welche positiven Effekte verspricht man sich 
davon? Auch in punkto freundlicher Stimmung gegen-
über ,untypischen Gästen’?“
Günther: „Letzten Winter war im Sportshop bereits 
eine Umsatzsteigerung im Tourenbereich und in der 
Gastronomie von fast 30 % zu verzeichnen. Es ist zu 
erwarten, dass sich die Erfolge im Laufe der Jahre po-
tenzieren. Es stellt sich eine positive Mundpropagan-
da für unsere Region ein und wir verspüren diese Stim-
mung einerseits im Sportshop, andererseits sind die 
Tourengeher in der Regel auch Skifahrer. So gesehen 
spricht man als Pistenbetreiber teilweise auch Leute 

aus der ursprünglichen Zielgruppe an! Wenn wir also 
über diese Geschichte unseren Bekanntheitsgrad stei-
gern können, ist dies ein willkommener Effekt.“

MM: „Warum klappt es bei euch und anderswo  noch 
nicht? Müssen alle grundsätzlich umdenken?“
Günther: „Wir haben natürlich schon einen Vorteil. 
Wir sind ein relativ kleines Wintersportgebiet, bei dem 
durch meine Person vieles in einer Hand liegt. Ich ha-
be über die Bergbahn auch mit den 42 Grundbesit-
zern ein gutes Einvernehmen. Bei uns müssen sich 
nicht mehrere Chefs aus verschiedenen Unternehmen 
zusammenraufen, sondern es besteht eine Personal-
union. Daher ließ sich das Projekt so rasch umsetzen. 
Grundsätzlich muss es in einer Region Leute geben, 
die eine Lösung suchen wollen. Je mehr Spieler jedoch 
beteiligt sind, umso mehr Kommunikation muss statt-
finden. Es ist langatmiger einen Konsens zu erzielen – 
und das tun sich viele nicht an.“

Paul Günther am Beginn der Aufstiegsstrecke für die Tourengeher,  
mit einer der professionellen Markierungstafeln in der Hand. 
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das Tiefschneefahren. Daher kaufen sich viele eine Sai-
sonkarte, um an schönen Tagen etliche Wiederho-
lungsfahrten durchzuführen, weil sie z. B. das Tief-
schneefahren üben wollen. Die Grenzen zwischen 
den Skifahrertypen sind jedenfalls nicht so starr, wie 
man meinen könnte.“

MM: „Kann man also davon ausgehen, dass sich beim 
Verdienst mehr als nur die oft zitierte Umwegrentabili-
tät einstellt?“
Günther: „Es gibt ja Bestrebungen wie z. B. im Salz-
burger Land, die Möglichkeit für Tourenskigehen und 
das zur Verfügung-Stellen von Infrastruktur
keinesfalls kostenlos anzubieten. Bei uns wird das wie 
o. e. aufgrund der Präsenz von Gasthäusern im Gebiet 
anders geregelt (freiwillige Karte etc.).“

MM: „Was halten Sie für die größte Herausforderung 
für die Zukunft?“
Günther: „Für uns ist es der Erhalt unseres kleinen 
aber feinen Wintersportgebietes mitten im Großraum 
Kitzbühel. Aus dieser Perspektive betrachtet, können 
wir es uns sicher nicht leisten, eine Gruppe auszu-
schließen. Wenn alle die aufgestellten Regeln einhal-
ten, ergibt sich letztlich eine Win-Win-Situation für al-
le. Die Qualität muss heute ohnehin top sein, auch bei 
den Kleinen, und das Preis-Leistungsverhältnis muss 
stimmen.“ mak

MM: „Wenn aber bereits ein Vorbild wie z. B. das eure 
existiert, müsste das doch andere Gebiete auch ani-
mieren?“
Günther:
„ Ja, die Salzburger Region Saalfelden-Leogang ist so 
ein Fall. Die werden fast „zwangsverpflichtet“ durch 
unsere Situation. Hier hat sich der Tourismusverband 
das Ziel gesetzt, die Umsetzung innerhalb von 5 Jah-
ren zu schaffen. Diese Zeit werden sie auch brauchen. 
Der Beginn ist am liftlosen Biberg (Terrain der längs-
ten Winterrodelbahn Österreichs), erst dann wird Leo-
gang mit seinen Pisten anpacken. Diese sind jedoch 
im Gegensatz zu uns aus dem Wald herausgeschla-
gen, so dass wenig Ausweichmöglichkeit besteht. 
Aber wenn man wirklich will, findet man überall eine 
passende Lösung – unter Umständen muss man die 
Aufstiegsstrecke(n) eben abzäunen. Alles beginnt bei 
der positiven Einstellung für diesen Sport. Die Lösung 
selbst wird aufgrund unterschiedlicher Gegebenhei-
ten immer individuell ausfallen.“

MM: „Sollte sich jedes Skigebiet auch mit dem Touren-
skisport beschäftigen, oder genügen einige wenige 
Zentren für diesen Boom?“
Günther: „Nur eine Handvoll solcher Tourenski 
Competence Center würde nicht ausreichen – man 
braucht nur in den Raum Innsbruck schauen oder 
nach St. Johann, welcher enorme Bedarf nach einem 
echten Angebot hier gegeben ist. Ich bin auch fast 
überzeugt, dass in etwa 5 Jahren dieses Segment Tou-
renskigehen zum Standardangebot ganz selbstver-
ständlich dazugehören wird, weil es sich letztlich kei-
ner leisten kann, gegen einen Trend zu sein. Jedoch 
wird das Tourenskigehen weder die herkömmliche 
Skischule noch das alpine Skifahren ersetzen können. 
Eine gewisse Kenntnis vom Skifahren muss jeder Tou-
rengeher sowieso haben, sonst könnte er ja nach dem 
Aufstieg gar nicht mehr abfahren. Ich glaube, dass 
durch das Pistengehen die Leute einige Stunden mehr 
auf den Skiern stehen und dadurch automatisch in ih-
rer Technik besser werden oder sogar sagen: ich gehe 
zwischendurch auch einmal alpin Skifahren, damit ich 
mir hinterher mit den Tourenskiern leichter tue. Es be-
herrscht ja auch nicht jeder Einheimische von sich aus 

Im Sommer ist die Gegend ein Wanderparadies. Auch ein „Blumen -
lehrpfad“ wurde angelegt.
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Nach der Begrüßung der Gäste ergriff 
Franz Hörl, Obmann des Fachverbandes 
der Seilbahnen Österreichs, das Wort 
und unterstrich in seinem Referat die Be-
deutung der Branche. Immerhin habe 
man in den letzten Jahren kontinuierlich 
mindestens die Hälfte des erzielten Um-
satzes reinvestiert und so bedeutende 
wirtschaftliche Impulse in den Regionen 
gesetzt. Dazu sei es in den letzten Mona-
ten gelungen, viele anstehende Fragen 
im Fachverband voranzubringen und ei-
ner guten Lösung zuzuführen.
Fachgruppenobmann Karl Schmidhofer 
bedankte sich bei Franz Hörl für dessen 
Einsatz für die Seilbahnen und appellier-
te an die Unternehmen, sich auch wei-
terhin für eine fundierte Ausbildung im 
Seilbahnbereich stark zu machen. In der 
Steiermark gebe es derzeit 11 Lehrlinge, 
die zum Seilbahnfachmann/Seilbahn-
fachfrau ausgebildet würden, wobei 
man den Stellenwert der Ausbildung da-
ran erkennen könne, dass auch Interesse 

aus Südtirol und Bayern geortet werde. 
Großes Lob gab es für die Zusammenar-
beit mit „Steiermark Tourismus“, die 
hervorragend funktioniere. Das zusätz-
lich für die SkiWM 2013 zur Verfügung 
gestellte Budget werde gute Dienste für 
den alpinen Tourismus leisten. 
Mag. Peter Winkler, Referent WKÖ/
Fachverband der Seilbahnen Öster-
reichs, informierte über die Arbeit auf 
Bundesebene und konnte u. a. den Be-
treibern von Schleppliften mit niedriger 
Seilführung Erleichterungen in Aussicht 
stellen. Mag. Elke Basler nutzte die Ta-
gung, um aktuelle Projekte des Marke-
ting Forums ins Blickfeld zu rücken. So 
war das Engagement „Sommerberg-
bahnen“ Thema, das man seit 10 Jahren 
mit großem Erfolg vorantreibt. Erste Er-
gebnisse einer neuen Grundlagenstudie 
über kleine Skigebiete stellte sie noch für 
den Herbst in Aussicht, in Schulen wolle 
man mit der Initiative „Go offline, go for 
ski“ für den Wintersport werben.

Erfolgreich handeln
Wie professionelle Medienarbeit aus-
sieht, vermittelte Chefredakteur Ger-
hard Koch vom ORF-Landesstudio Stei-
ermark. Dabei ging es nicht nur um The-
menwahl, Zuständigkeiten und authen-
tische Kommunikation, sondern auch 
um die richtige Vorbereitung auf Me-
diengespräche und das Verhalten vor 
der Kamera.
Michael Wernbacher, Veitsch-Brunnalm, 
stellte schließlich noch das kleine fami -
lienfreundliche Skigebiet im Mürztal vor, 
das sich mit dem richtigen Angebot 
 erfolgreich positionieren kann. Neben 
einer Kinderschneewelt und den 9 km 
präparierten Pisten setzt man auf das „all 
inclusive“-Angebot ski4free, das Sport 
und Bewegung mit Gemeinschaft und 
Gruppengefühl verbindet. Auf diese 
Weise gelingt es, Schülergruppen ins Ge-
biet zu holen und Kinder zum Winter-
sport zu bringen. dwl

Steirische Seilbahntagung 2012 Langenwang

Optimistisch in die Saison
Am 26. September fand im Volkshaus Langenwang die steirische Seilbahntagung 2012 statt. Vor dem 

 Hintergrund eines für die Betriebe recht unterschiedlich verlaufenen Winters 2011/12 stimmte man sich 

mit Informationen und Fachgesprächen auf die bevorstehende Saison ein. 

Fachgruppenobmann Karl Schmidhofer begrüßte die Gäste zur steirischen Seilbahntagung in 
Langenwang. 

V. l.: NR Franz Hörl, Fachverbandsobmann, Mag. Peter Lackner, Fachgruppengeschäftsführer 
Stmk., Mag. Elke Basler, Marketing Forum, Mag. Peter Winkler, Referent WKÖ, Fachverband 
Seilbahnen Österreich.
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die Hälfte. Es wird daher vermutlich so-
weit kommen, dass Energieeffizienz in 
den Unternehmen gesetzlich vorge-
schrieben wird. Österreich braucht ei-
nen Anteil von 34 % an erneuerbarer 
Energie, um im Plan zu bleiben. Das be-
deutet aber auch, dass Wirtschafts-
wachstum und Energieverbrauch ent-
koppelt werden müssen.

Viel Potenzial beim Energie-
management
Laut Lackner wären viele Potenziale vor-
handen, sie werden jedoch wegen Zeit-
mangel und Arbeitsüberlastung (noch) 
nicht umgesetzt. Daher muss es speziel-
le Leute geben, die sich damit beschäfti-
gen dürfen. Hier setzt das Energiemana-
gement-System an. Bisher wurde es 
hauptsächlich als Ad-hoc Management 
betrieben, wenn z. B. ein bestimmter 
Wert überschritten worden ist. Bei Inves-
titionen muss man langfristig denken, 
denn die Anschaffungskosten machen 
nur 10 % aus, hingegen sind 90 % Be-

Den Auftakt der Schneiakademie bildete 
traditionsgemäß ein Vortrag von Dr. 
Christoph Haidlen über „Aktuelle 
Rechtssprechung zur Pistensicherheit“. 
Im Kern ging es um die Unterscheidung 
von typischen und atypischen Gefah-
renquellen. Bei Beschneiungsanlagen 
handelt es sich um typische Gefahren-
quellen, auch während des Skibetriebes! 
Es besteht jedoch eine Sicherungspflicht 
auf den Pisten. Im Schadensfall muss die 
Bergbahn beweisen, alles richtig ge-
macht zu haben. Bei permanenten 
Rennstrecken herrscht sogar erhöhte 
Sorgfaltspflicht. Übrigens fallen auch 
Sommerattraktionen unter die Sorg-
falts-, Schutz- und Warnpflicht.
Die nächste Referentin, Mag. Petra Lack-
ner von der Österreichischen Energie-
agentur, widmete sich dem Thema: 
„Nutzen des Energiemanagements für 
Skigebiete – kostengünstigere Beschnei-
ung?“ Laut Kyoto-Protokoll sollte der 
Co2-Ausstoß bis 2020 um 20 % gesenkt 
werden, Österreich erreicht jedoch nur 

triebskosten. Es soll im Laufe der Jahre 
Teil der Unternehmenskultur werden, 
dass jeder Mitarbeiter weiß, wie man ef-
fizient mit Energie umgeht (Respekt vor 
der Energie).
Ein Energiemanagement-System bringt 
folgende Vorteile:
. Erhöhung der Transparenz;
. Aufdeckung von Sparpotenzialen;
. Verbesserung der Wettbewerbsfähig-
keit;
. Sensibilisierung und Motivation der 
Mitarbeiter;
. Beitrag zur Reduzierung der 
CO2-Emissionen, Imagegewinn, Vor-
beugung zu gesetzlicher Bestimmung;
. eventuell Nutzen von Förderungs-
möglichkeiten;
. Kontinuierliche Reduktion bzw. Auf-
rechterhaltung der Verbesserung + Ver-
ankerung in der Alltagspraxis.

Wie eine Diplomarbeit von Joachim Frie-
senbichler „Energieverbrauch in Skige-
bieten“ ergab, entfallen 5 % auf die Win-

10. Schneiakademie 24. – 26. 9. in Reichenau

Ein Themenbuffet  
für jeden Geschmack
Bereits zum zehnten Mal fand vom 24. – 26. September die unter der Schirmherrschaft des Wirtschafts -

ministeriums stehende Schneiakademie statt. Als Veranstaltungsort wurde erstmals Reichenau an der Rax 

(NÖ) gewählt, ein bunter Strauß an Themen von Energiemanagement über Schneehöhenmessung bis  

zur „anderen Art von Sommertourismus“ begeisterte die 50 Teilnehmer.

Den Auftakt der Schneiakademie bildete tradi-
tionell Dr. Christoph Haidlen über „Aktuelle 
Rechtssprechung zur Pistensicherheit“. 

Mag. Petra Lackner von der Österreichischen 
Energieagentur sprach über Energiemanage-
ment für Skigebiete.

AKADEMIE

DI Christoph Hinteregger von Doppelmayr 
stellte mit Sotchi die größte Baustelle der Welt 
vor.
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Die größte Baustelle der Welt
Ein Kontrastprogramm war die anschlie-
ßende Präsentation von DI Christoph 
Hinteregger von Doppelmayr über 
„Sotchi – die größte Baustelle der Welt“. 
Für den Weltmarktführer hat sich Russ-
land seit der Gründung der ZAO Skado 
1996 in Samara hervorragend entwi-
ckelt. Seit 2003 ist Doppelmayr mit Sot-
chi befasst, seit 2007 haben es die Vor-
arlberger mit speziellen Anforderungen 
und Herausforderungen zu tun: es gilt, 
insgesamt 35 Seilbahnen (!) in schwie-
rigstem Terrain zu errichten, darunter 
drei große Bahnen nach dem „3 S“-Sys-
tem, deren längste sich über 5 km er-
strecken wird. Ein Kuriosum ist, dass etli-
che Bahnen auch einen Autotransport 
für VIPs ermöglichen müssen!
Auf „Die Zukunft der Skigebiete über die 
neue Informationsplattform Loop21“ 
ging Christian Gschiel ein. Hierbei han-
delt es sich um eine Anwendung aus der 
W-LAN Technologie für den Tourismus 
mit kostenloser Nutzung – einen so ge-
nannten Hotspot. Mit der Loop21-Soft-
ware, die für alle gängigen Endgeräte 
sowie Laptops entworfen wurde, kann 

 MANAGEMENT

tersportinfrastruktur, 44 % auf die Gas-
tronomie/Beherbergung und 51 % auf 
den Verkehr. Bei den Bergbahnen wie-
derum stehen die Energiekosten mit ca. 
6 % an zweiter Stelle nach den Personal-
kosten (Tendenz steigend). Es gibt je-
doch Unterstützungsmöglichkeiten im 
Rahmen vom klimaaktiv-Programm in 
Form von Beratern und einem Leitfaden, 
die das Energiemanagementsystem 
nach ISO 50001 umsetzen helfen. „Es 
zahlt sich aus, www.klimaaktiv.at zu 
kontaktieren und Erfolgsbeispiele anzu-
sehen“, schloss Lackner.

AKADEMIE

Thomas Eder, BL der Christlumlifte Achenkirch, 
referierte über ein „Skigebiet mit unkonventio-
nellen Witterungsbedingungen“.

man Kundenströme steuern und eine 
bessere Auslastung der Bahnen errei-
chen. Außerdem lassen sich Wetterda-
ten und Umgebungsinformationen 
hochstellen sowie FunParks und WISBI-
Strecken vernetzen. Sölden vertraut be-
reits seit zwei Jahren auf diesen via Ban-
ner auch vermarktbaren „WLAN-Enter-
tainer“ unter dem Titel MOUNTAIN-
MENT. „Der heutige Gast sucht gezielt 
nach WLAN-Zugängen, gerade im Tou-
rismus“, so Gschiel wörtlich. Weitere In-
fos unter: www.loop21.net

Schneehöhenmessung  
mit Georadar
Ein weiterer Höhepunkt der Schneiaka-
demie war der Vortrag von Patrick Lathi-
on, GF der Schweizer Firma Geosnow 
zum Thema: „Die Schneehöhenmes-
sung mit Flottenmanagement“. Das 
System, welches bereits mit dem Swiss 
Mountain Award ausgezeichnet wurde, 
erlaubt eine Verwaltung der Pisten mit 
Georadar und GPS. 2007 wurde Geos-
now erstmals von der Bergbahn Telever-
bier (CH) unter einem Pistenfahrzeug in-
stalliert und nach erfolgreichem Einsatz 

KristallTurm GmbH&Co.KG. Raiffeisenstraße 6. D-83661 Lenggries. Tel.: +49 8042 972 80 57. service@kristallturm.de. www.kristallturm.de

®

KRISTALLTURM® – DER HOCHSEILGARTEN FÜR DIE GANZE FAMILIE
Mottostationen – Eventplattform – Flutlichtanlage – Kinderparcours – Flying Fox
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anderen Seilbahnen angeboten. Derzeit 
sind in der Schweiz 5 Projekte mit insge-
samt 51 Pistenfahrzeugen – vor allem im 
Wallis – am Laufen, in Frankreich weitere 
10 Projekte. Geosnow ermöglicht die 
Positionserfassung aller Pistenfahrzeuge 
und Ski-Doos, ein Tracking sowie eine 
Arbeitsplanung für die Pistenbearbei-
tung, zumal die Anzahl der Passagen pro 
Piste bzw. der Prozentsatz der Fertigstel-
lung am Display angezeigt wird. Die 
Schneehöhenmessung läuft über die 
Software „Snowscan“ im Hintergrund. 
Es scannt die Oberfläche und misst via 
400 MHz Radar die Tiefe bis 10 m. Ein 
Algorhythmus gleicht die Mess-Unge-
nauigkeit bei verschiedener Konsistenz 
(z. B. Eis) zu 95 % aus. Bei homogenem 
Schnee besteht laut Lathion ohnehin 
kein Problem. Das Programm ermög-
licht das Erstellen einer Übersichtkarte 
der gemessenen Schneehöhe und eine 
Darstellung der maximalen/minimalen 
Werte pro Piste mit einer Genauigkeit 
von cm.
Vor dem Messen muss man kalibrieren – 
z. B. mit einem längeren Stock im 
Schnee – sonst entsteht eine Fehlerquo-

te von 20 %. Ein Radar reicht übrigens 
für 5 Maschinen. Der Vertrieb bzw. die 
Angebotslegung in Österreich erfolgt 
über Wintertechnik.

Ein KristallTurm®  
als Sommer-Alternative
Ebenfalls als Highlight entpuppte sich 
das Referat von Heinz Tretter, GF der Fir-
ma Kristallturm über die „andere Art des 
Sommertourismus für Bergbahnen“. 
Tretter, u. a. Skischulleiter in Isarwinkel 
und Zimmerer, ist Erfinder des neuarti-
gen, auf einem Sechseck in mehreren 
Etagen basierenden Hochseilgartens 
„KristallTurm®“ – ein Stahlgerüst, das 
ohne Wald auskommt. Der erste Kletter-

turm dieser Art wurde 2007 in Lenggries 
aufgestellt, seither folgten vier weitere 
Realisierungen. Die Bergbahnen Flum-
serberg hatten im Juli bis zu 1 800 Gäste 
am Tag, wobei sich 25 Leute gleichzeitig 
auf den Ebenen bewegten. Ab 10 000 
Leute pro Jahr ist ein KristallTurm® kos-
tendeckend zu betreiben (23 €/Erwach-
senen Eintritt). Die Philosophie von Kris-
tallTurm® ist, dorthin zu gehen, wo be-
reits Infrastruktur und Gäste sind. Die 
unter die Norm „Fliegende Bauten“ fal-
lende Attraktion verbraucht bei 32 m 
Durchmesser nur ca. 1 000 m2 Bodenflä-
che. Eine Seilabspannung ist nicht nö-
tig, weil sich die Konstruktion selbst ver-
steift. Durch das System, welches extre-
men Witterungen standhält, werden 
Staus beim Klettern vermieden. Als 
nächstes Projekt wird eine Mini-Anlage – 
ein 10 Master mit 3 Schaukeln – in Adel-
boden (CH) umgesetzt, auch ein slowe-
nisches Skigebiet zeigt bereits großes In-
teresse. Die Österreich-Vertretung für 
den KristallTurm®, der exakt zum auf-
strebenden Klettertrend passt, hat 
ebenfalls die Firma Wintertechnik.

Plakativ seien die weiteren Beiträge der 
10. Schneiakademie genannt:
. Thomas Eder, BL Christlumlifte Achen-
kirch: Präsentation eines Skigebietes mit 
unkonventionellen Witterungsbedin-
gungen
. Friedrich Wilhelm, Hydac: Anlagensi-
cherheit durch Automatikfilter –Unrei-
nes Schneiwasser kann ein Vermögen 
kosten!
. Roland Gruber: Vorstellung der Seil-
bahnschule Hallein.
Ein Schneeanlage entsteht demnächst 
in Zusammenarbeit mit Wintertechnik!
. DI Thomas Forsthuber: Schneiteich-
Management: Praxis und Theorie
. Balta Sanchez: Whakapapa – ein Ski-
gebiet auf einem Vulkan (NZ)
. Marc Olefs: Die neuen Erkenntnisse 
der Spitzen-Meteorologie.
. Mag. Jörg Schröttner: Neues aus dem 
BMVIT. mak

MANAGEMENT AKADEMIE

Heinz Tretter präsentierte den Hochseilgarten KristallTurm® als „andere Art des Sommertouris-
mus für Bergbahnen“.

WESTA GmbH Schneeräummaschinen
Am Kapf 6 ·  D-87480 Weitnau

Tel.: +49 (0) 8375 / 531 ·  Fax: +49 (0) 8375 / 532
www.westa.de · info@westa.de  

Unser 
Fertigungsprogramm

• Schneefräsen für Straßen-Winterdienst
• Schneefräsen und Zusatzgeräte für Pistenraupen
• CAD-Konstruktion und Entwicklung von Komponenten 

für Winterdienst und Pistenservice
• Sonderkonstruktionen  • Stahl- und Blechzuschnitte
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über ein durchgehend hoher Energiebedarf. Entspre-
chend groß ist das Blockheizkraftwerk dimensioniert. 
Die neue Anlage erreicht eine elektrische Leistung von 
100 Kilowatt und eine thermische Leistung von 133 
Kilowatt.
Bei einer angenommenen Laufzeit von 6 000 Stunden 
pro Jahr erzeugt das BHKW 600 000 kWh Strom und 
798 000 kWh Wärme. Dies entspricht dem durch-
schnittlichen Stromverbrauch von 150 Haushalten mit 
4 Personen und dem durchschnittlichen Wärmever-
brauch von 40 Einfamilienhäusern. „Das neue Block-
heizkraftwerk erlaubt uns, einen beträchtlichen Anteil 
unseres Energiebedarfs kostengünstig aus eigener Pro-
duktion zu decken“, erklärt Wolfgang Mörz, Produkti-
onsleiter der Kässbohrer Geländefahrzeug AG. So wer-
den nun über 30 % des Strombedarfs selbst erzeugt. 
Der Preisvorteil ergibt sich vor allem aus der doppelten 
Nutzung des Brennstoffs: Zunächst wird aus dem Erd-
gas Strom erzeugt, anschließend die dabei entstehen-
de Abwärme des BHKW als Heizenergie genutzt. Au-
ßerdem entfallen teure Übertragungsverluste. Ein zu-
sätzlicher finanzieller Vorteil besteht durch einen ge-
setzlich festgelegten KWK-Bonus, mit dem jede in ei-
nem BHKW erzeugte Kilowattstunde Strom belohnt 
wird – unabhängig davon, ob sie die Kässbohrer 
 Geländefahrzeug AG selbst nutzt oder gegen eine Ein-
speisevergütung ins Versorgungsnetz einspeist. 
Das BHKW spart allerdings nicht nur Geld, sondern 
vermeidet dank seiner exzellenten Effizienz im Ver-
gleich zu einem bereits umweltfreundlichen Gaskraft-
werk pro Jahr 227 Tonnen an schädlichen CO2-Emis-
sionen. Um diese Menge an CO2 zu kompensieren, 
müssten ca. 18 192 Buchen gepflanzt werden. Wolf-
gang Mörz: „Damit fügt sich die neue Art der Energie-
versorgung als weiterer Baustein perfekt in unser be-
stehendes Umweltmanagement ein, mit dem wir als 
Technologieführer zu einem schonenden Umgang 
mit den natürlichen Ressourcen beitragen wollen.“ 
Und Hanno Fischer, Industriekundenbetreuer bei Erd-
gas Südwest, betont: „Als regionaler Energieanbieter 
ist es unser Ziel, unsere Kunden mit solchen individu-
ellen Lösungen für ihre Energieversorgung zu unter-
stützen. Unser Spektrum reicht dabei von der Bera-
tung über Contractingmodelle bis hin zur Bündelung 
der Biogasversorgung in ländlichen Kommunen.“

Ein Blockheizkraftwerk (BHKW) produziert Wärme 
und Strom direkt vor Ort. Bei der Planung und Einrich-
tung der Anlage nutzte die Kässbohrer Geländefahr-
zeug AG das Know-how von Erdgas Südwest. Unter 
dem Produktnamen natürlichenergie liefert der regio-
nale Energieanbieter zudem das Erdgas für die Anla-
ge. Am 25. Oktober 2012 konnte das neue Blockheiz-
kraftwerk in Laupheim schließlich von Bürgermeister 
Rainer Kapellen offiziell in Betrieb genommen wer-
den.
Die Kässbohrer Geländefahrzeug AG ist mit der Marke 
PistenBully im Bereich Pistenpräparierfahrzeuge und 
der Marke BeachTech im Bereich Strandreinigungsge-
räte Weltmarktführer. Speziell der Markenname 
 PistenBully ist international zum Synonym für Pisten-
raupen geworden. Das Unternehmen ist nach ISO 
14001 umweltzertifiziert und setzt dabei auch ver-
stärkt auf die Entwicklung umweltfreundlicher Antrie-
be. So wird im Dezember 2012 der erste diesel-elek-
trisch angetriebene PistenBully 600 E+ an Kunden 
ausgeliefert, damit wird die weltweit erste Pistenraupe 
mit einem derartigen Antrieb in Dienst gestellt. 
Produziert werden PistenBully und BeachTech am Fir-
mensitz in Laupheim. Daher besteht das gesamte Jahr 

Kässbohrer Geländefahrzeug AG

Energieversorgung  
nahe am Verbraucher
Eine sichere und günstige Energieversorgung ist für produzierende Unternehmen längst zu einem  

bedeutenden Wirtschaftsfaktor geworden. Die Kässbohrer Geländefahrzeug AG in Laupheim setzt aus 

 diesem Grund auf die Vorzüge der Kraft-Wärme-Kopplung.

Rainer Kapellen, Bürgermeister der Stadt Laupheim, und Wolfgang 
Mörz, Produktionsleiter der Kässbohrer Geländefahrzeug AG, starten 
das neue Blockheizkraftwerk. 

PISTENMANAGEMENTTECHNIK
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STIMMUNG, Ö3-HITS UND PARTY IM SCHNEE

PistenBully auf der Piste und auf Tour mit Ö3.

TECHNIKPISTENMANAGEMENT

Beim Skiweltcup Opening der neuen Saison, am 27. und 28. 
Oktober in Sölden, gab es im schneebedeckten Zielgelände 
die erste von noch viiiiiiielen Pisten-Partys. Ö3-Moderator 
Thomas Kamenar, Ö3-DJ Kalman Gergely sowie der Ö3- 
PistenBully haben den Zuschauern zwischen den Riesentor-
lauf-Durchgängen ordentlich eingeheizt.
Damit ist klar: Der Ö3-PistenBully mit der speziellen DJ-Kanzel 
auf der Plattform ist wieder auf Tour und macht an unter-
schiedlichen Schauplätzen der Skigebiete Station. Die Ö3-DJs 
verkürzen die Wartezeit am Lift, sorgen für chillige Klänge auf 
der Sonnenterrasse und machen die Piste zum Dancefloor.

Ö3 ist mit fast 2,8 Mio. Hörern täglich der größte Radiosender 
Österreichs und veranstaltet jährlich rund 150 Events. Nach 
dem großen Erfolg in der vergangenen Saison geht das Event-
highlight der Wintersaison in die zweite Runde. Der Ö3- 
PistenBully ist zurück!

Wann & Wo? (Auszug)
Freitag, 30. November 2012  St. Anton a. Arlberg
Sonntag, 3. Februar 2013 Bad Kleinkirchheim
Donnerstag, 14. Februar 2013 Dorfgastein
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MM: „Herr Mag. Scheibner, worin sehen 
Sie die Stärken des ARENA WebGIS?“
Mag. Scheibner: „Dazu muss ich ein 
wenig ausholen. Die größte Herausfor-
derung bei der Softwareentwicklung 
liegt darin, die Bedienung für den An-
wender möglichst einfach zu halten. Die 
Kunst ist es, auf unnötigen Ballast zu ver-
zichten und so eine möglichst übersicht-
liche Lösung zur Verfügung zu stellen. 
Ich denke, genau das ist uns bei ARENA 
WebGIS sehr gut gelungen. Denn unse-
re Pistenmanager profitieren vom einfa-
chen Handling, obwohl im Hintergrund 
komplexe Abläufe passieren.“ 

„Wir bieten unseren Kunden eine 
Lösung und das 24 Stunden,  
7 Tage die Woche.“

MM: „Was zeichnet aus Ihrer Sicht die 
neue ARENA WebGIS Softwaregenerati-
on aus?“
Mag. Scheibner: „Bei der aktuellen 
Version sind wir unserem Ziel, die 
Schneehöhenmessung und das Flotten-
management unter einem Dach zu ver-
einen, einen großen Schritt näher ge-
kommen. Ab sofort können alle Infor-
mationen, die Schneehöhendaten und 
auch die Fahrzeugdaten in einer einheit-
lichen Benutzeroberfläche analysiert 
und ausgegeben werden. Dazu reicht 

ARENA WebGIS: Schneesicherheit 
und Pistenqualität auf einen Blick
Qualität und Benutzerfreundlichkeit wird beim ARENA PistenManagement großgeschrieben. Pünktlich 

zum Saisonstart gibt PowerGIS die neue Softwaregeneration frei. Sowohl die Software in der Pistenmaschi-

ne, als auch das Analysewerkzeug ARENA WebGIS wurden einem kompletten Relaunch unterzogen. Das 

Hauptaugenmerk lag dabei auf Stabilität, Handling und Performance. Der Mountain Manager traf Mag.  

Simon Scheibner, der für ARENA WebGIS verantwortlich zeichnet.

ARENA WebGIS vereint die Schneehöhenmessung und das Flottenmanagement unter einem Dach.

Mag. Simon Scheibner,  
Techniker bei der PowerGIS GmbH

TECHNIK
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Mit dem ARENA MasterPLAN lässt sich die 
Schneeproduktion bei der Erstbeschneiung 
und auch während der Saison effizient  
steuern und überwachen.



ein internetfähiger Arbeitsplatz, Benut-
zername und Passwort. Und schon kann 
es los gehen!“

MM: „Wenn ich Sie richtig verstehe, muss 
keine Software lokal installiert werden?“
Mag. Scheibner: „Ja, das ist richtig. 
Auch wir wollen uns dem Trend bei der 
Softwareentwicklung nicht verschließen 
und setzen beim ARENA WebGIS auf ei-
ne internetbasierende Anwendung. Zu-
mal das auch viele Vorteile bei der Be-
treuung unserer Kunden mit sich bringt. 
Ein wesentlicher Faktor ist dabei, dass 
der Anwender so immer über die aktu-
ellste Software verfügt. Auch über die 
Hardware oder die Datensicherung 
brauchen sich unsere Kunden nicht den 
Kopf zerbrechen. Wir bieten unseren 
Kunden eine Lösung und das 24 Stun-
den, 7 Tage die Woche.“ 

„Unsere Pistenmanager profitieren 
vom einfachen Handling, obwohl 
im Hintergrund komplexe Abläufe 
passieren.“

MM: „Können mit dem ARENA WebGIS 
auch mehrere Personen gleichzeitig ar-
beiten?“
Mag. Scheibner: „Selbstverständlich 
kann ARENA WebGIS mehrere Anwen-
der gleichzeitig bedienen. Dazu brau-
chen keine zusätzlichen Softwarelizen-
zen angekauft werden.“ 

MM: „Herr Mag. Scheibner, gibt es Funk-
tionen, die Sie besonders herausstrei-
chen möchten“
Mag. Scheibner: „ Eine dieser Funk-
tionen ist der MasterPLAN. Das heißt, 
vor Saisonstart kann das Pistenteam für 
einzelne Pistenabschnitte Sollschnee-

höhen im System hinterlegen. ARENA 
WebGIS vergleicht dann permanent die 
gemessenen Schneehöhen mit den de-
finierten Sollschneehöhen im System. 
So lässt sich die Schneeproduktion bei 
der Erstbeschneiung und auch während 
der Saison effizient steuern und über-
wachen. Schwachstellen und auch 
Überproduktion können so auf ein Mi-
nimum reduziert werden. Als wichtige 
Funktion wäre auch noch die Tagessta-
tistik zu erwähnen. Das ist zwar etwas, 
das der Kunde vordergründig gar nicht 
bemerkt, aber trotzdem enorm davon 
profitiert. Jede Pistenmaschine, die bei 
uns im System läuft, liefert umfangrei-
che Statusinformationen. So ist es uns 
im Hintergrund möglich, den einen 
oder anderen Fehler schon frühzeitig zu 
erkennen und zu beheben. Nicht zu-
letzt dank der Fernwartung, die uns 
erstmals in dieser Saison zur Verfügung 
steht.“ 

„So lässt sich die Schnee-Produkti-
on bei der Erstbeschneiung und 
auch während der Saison effizient 
steuern und überwachen.“

MM: „Müssen die Anwender eigentlich 
umfangreich geschult werden?“
Mag. Scheibner: „Ganz und gar nicht. 
Genau darauf haben wir bei der Konzep-
tion der Benutzeroberfläche sehr gro-
ßen Wert gelegt. ARENA WebGIS ist sehr 
einfach zu bedienen und kann von je-
dem Anwender in kürzester Zeit erlernt 
werden.“

„Ab sofort können alle Informa-
tionen in einer einheitlichen  
Benutzeroberfläche analysiert  
und ausgegeben werden.“

Ab sofort können alle Informationen, die Schneehöhendaten und auch die Fahrzeugdaten in 
 einer einheitlichen Benutzeroberfläche analysiert werden.

Enjoy.

S n o w  s o l u t i o n s .
www.technoa lp in .com

offi cial supplier

F.I.S. NORDIC WORLD SKI CHAMPIONSHIPS
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Damit ist eine Vielzahl von Einsatzmöglichkeiten vor-
programmiert, wobei sich der VM 1300 durch seine 
kompakten Abmessungen auch auf engen Passagen 
ausgesprochen flexibel zeigt.
Diese zwei Fahrzeugtypen sind auch diejenigen, die in 
erster Linie in Deutschland und in Österreich auf den 
Markt kommen werden.

Erfolgreiche Schneefräsen
2010 wurden die Meili Schneefräsen einer komplet-
ten Überarbeitung unterzogen. Das Resultat ist eine 
neue Fräsengeneration, die sich im Einsatz bestens be-
währt und schon zahlreiche zufriedene Nutzer gefun-
den hat. 
Die technischen Komponenten des VM 1800 Snow-
Jet bzw. VM 1400 Snow-Jet sind übersichtlich ange-
ordnet und leicht zugänglich, sodass sowohl Betrieb 
als auch Wartung besonders effizient sind. Im Einsatz 
zeichnen sie sich durch hohe Leistung, Zuverlässigkeit 
und Flexibilität aus.
Für die Wintersaison 2012/13 wurden bereits Mitte 
Oktober die ersten sieben Schneefräsen fertig gestellt 
und ausgeliefert. Die zweite Tranche an Schneefräsen 
wurde bis Anfang November auf den Weg zu ihren 
Besitzern geschickt.

 Infos: 
www.vmeili.ch
i

Vom 12. bis zum 15. September ging in Nürnberg die 
20. GalaBau über die Bühne. Die V. Meili AG nützte die 
traditionell gut besuchte Messe, um ihre Kommunal-
fahrzeuge am deutschen Markt zu präsentieren. Das 
Interesse der Besucher war beeindruckend und zeigte 
deutlich, dass Schweizer Qualität und das gewachse-
ne Know-how des Unternehmens auch am deutschen 
Markt gefragt sind. 
Immerhin kann der Familienbetrieb auf eine 75-jähri-
ge Tradition im Fahrzeugbau und eine Spitzenpositi-
on am Schweizer Kommunalfahrzeugmarkt verwei-
sen. Das Produktionsprogramm der V. Meili AG um-
fasst 6 verschiedene Kommunalfahrzeug-Typen, 2 
Schneefräsen, 2 Raupenfahrzeug-Typen sowie 3 un-
terschiedliche Raupenfahrzeuge für den Unterhalt 
von Naturschutzgebieten. Weiters hat man 2 Straßen-
Schienen-Fahrzeuge sowie diverse Spezialfahrzeuge 
auf Rädern und Raupen als Einzelanfertigung zu bie-
ten.
Zu den Bestsellern bei den Kommunalfahrzeugen ge-
hören:
. VM 7000: Das Fahrzeug hat eine Gesamtbreite von 
1 780 mm und einen 155 PS starken Dieselmotor. Die 
Nutzlast beträgt 3 800 kg. Mit bis zu 100 PS auf dem 
Nebenantrieb kann jedes marktgängige Anbaugerät 
angetrieben werden.  
. VM 1300: Diese Fahrzeugvariante ist 1 350 mm 
breit und verfügt über einen 135 PS starken Motor. 

V. Meili AG

Schweizer Qualität im Aufwind
Die V. Meili AG hat auch 2012 für einen erfolgreichen Marktauftritt genutzt. So präsentierte man in 

Deutschland erstmals die bewährten Kommunalfahrzeuge, in der Schweiz werden die Schneefräsen wieder 

sehr gut nachgefragt.

Die V. Meili AG nutzte die diesjährige GalaBau zur Markteinführung  
ihrer Kommunalfahrzeuge in Deutschland. 

Die ersten Schneefräsen für den kommenden Winter wurden bereits im 
Oktober ausgeliefert.

FIRMEN NEWSTECHNIK
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Kompakt, aber stark in der Leistung
Die neue Frontfrässchleuder wurde speziell für den 
Einsatz auf kleineren Pistenfahrzeugen, wie etwa dem 
PistenBully 100 konzipiert. Dadurch ist gewährleistet, 
dass man sie wie auch das Pistenfahrzeug selbst aus-
gesprochen flexibel und bei beengten Platzverhältnis-
sen einsetzen kann.
Die Fronfrässchleuder verfügt wie die größeren Pro-
duktvarianten von WESTA über zwei Auswurfturbi-
nen, sodass man sich auf ihre große Räumleistung 
bzw. die rationelle und weiträumige Schneeverfrach-
tung verlassen kann. Dennoch ist sie nur 2,70 m breit 
und wiegt knapp 650 kg.
Konzipiert wurde sie so, dass ein Anbringen möglichst 
nahe am Trägerfahrzeug möglich ist. Auf diese Weise 
und durch das minimierte Gewicht wird sichergestellt, 
dass kein ungewollter Gewichtsüberhang entsteht und 
ein gutes Handling des Fahrzeugs gewährleistet bleibt.
Dazu verfügt auch diese Frontfrässchleuder über auto-
matische Überlastkupplungen, die eine optimale An-
passung an die vorliegenden Betriebsverhältnisse er-
möglichen und Ausfallzeiten bzw. Schäden verhindern.

  Infos: www.westa.dei

Seit mehr als 30 Jahren produziert die WESTA GmbH 
aus dem Bayerischen Allgäu Frässchleudern, die 
höchsten Anforderungen und Belastungen standhal-
ten und das im Wintereinsatz bei unterschiedlichen 
Bedingungen auch vielfach unter Beweis gestellt ha-
ben. Durch die ständige Weiterentwicklung und die 
Umsetzung von speziellen Kundenwünschen hat man 
heute Produkte zur Verfügung, die mit Leistung und 
Zuverlässigkeit punkten.
Das hat auch die Bayerische Zugspitzbahn überzeugt, 
sodass WESTA für das Unternehmen Mitte Oktober ei-
ne neuartige Frontfrässchleuder ausgeliefert hat. 
Wichtig war bei diesem Auftrag, dass WESTA auf die 
Wünsche des Kunden eingehen und so ein maßge-
schneidertes Produkt liefern konnte, das exakt den 
Anforderungen entspricht. Zum Einsatz kommt die 
Frontfrässchleuder direkt auf der Zugspitze, wo z. B. 
Terrassen oder Liftzugänge zuverlässig vom Schnee 
befreit werden sollen. 
Die neue Frontfrässchleuder mit den kompakten Ab-
messungen ergänzt die bereits vorhandenen und er-
probten Typen an WESTA-Frontfrässchleudern und ist 
ab sofort lieferbar.

WESTA GmbH

Kompakte Abmessungen,  
volle Leistung
Für diesen Winter ist bei der Bayerischen Zugspitzbahn eine neue Frontfrässchleuder von WESTA im  

Einsatz. Mit ihrer Hilfe sollen neuralgische Stellen schnell und zuverlässig vom Schnee befreit werden.

Die neue, kompakte Frontfrässchleuder von WESTA am PistenBully 100. 

Wie die größeren Varianten verfügt auch die kleine Frontfrässchleuder über zwei 
Auswurfturbinen.

TECHNIKPISTENMANAGEMENT
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ne Einheit mit dem benachbarten und 
liftmäßig verbundenen Thalkirchdorf 
werden. Der erste Schritt ist der Ersatz 
des 50 Jahre alten Doppelsesselliftes 
durch eine 8er Gondelbahn vom Tal auf 
800 m bis zur Bergstation auf 1 100 m 
Höhe. Parallel dazu wird eine der leis-
tungsstärksten Beschneiungsanlagen in 
Deutschland realisiert. Mit 20 Propeller-

In der Hündleregion ist laut GF Thomas 
Lingg (zugleich GF der Imbergbahn 
Steibis) die Entscheidung gefallen: der 
Winter ist topaktuell und man investiert 
wieder! Das Allgäuer Skigebiet mit lan-
ger Tradition, das zuletzt bereits mehr 
Sommergeschäft gemacht hatte, wird 
aus dem „Dornröschenschlaf wachge-
küsst“ (O-Ton Lingg) und soll künftig ei-

maschinen (4 Supersilent, 8 Eco und 8 
Compact Power von SUFAG) und 15 
Lanzen wird man 15 ha Pistenfläche mit 
40 cm Auflage in weniger als 50 Stun-
den bei -5°C Feuchtkugeltemperatur 
einschneien. 13 Stück der Propellerma-
schinen werden auf 5 m hohen Gunlif-
tern platziert, was eine Leistungssteige-
rung von mindestens + 30 % bringt. Alle 

1. Schneeanlage von SUFAG, 8 EUB von Doppelmayr

Hündlebahn in Oberstaufen 
 setzt zum Quantensprung an
Die Hündle-Erlebnisbahn GmbH & Co. KG in Oberstaufen macht zur Saison 2012/13 einen Quanten-

sprung: das Allgäuer Familienski- und Wandergebiet installierte seine erste (!) Schneeanlage – konkret  

20 Propeller und 15 Lanzen von SUFAG – sowie eine 8er Gondelbahn von Doppelmayr mit Sitzheizung. 

Jetzt darf man sogar wieder mit der Zuteilung von Weltcuprennen spekulieren, die seit 1992 wegen  

fehlender Beschneiung ausgesetzt waren.

Diese Truppe stemmt das Projekt (v. l. n. r.): Thomas Lingg 
(Geschäftsführer Hündelbahn u. Imbergbahn), Hermann 
Felder (SUFAG Servicetechniker), Bea Behmann (Geschäfts-
leitung), Werner Kresser (SUFAG Verkauf), Tobias Moritz 
(Betriebsleiter), Quang Tien (SUFAG Projektleiter) und  
Hadrian Ralf (SUFAG Systemtechniker). 

BESCHNEIUNGTECHNIK
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46 Zapfstellen sind hybrid ausgelegt 
und können somit beide Systeme bedie-
nen. Die Schneileitung mit Gussrohen 
von Duktus umfasst ca. 4 000 m Länge.
Die starke Leistung wurde aufgrund der 
Erfahrungen gewählt, welche die Im-
bergbahn mit dem Thema Beschneiung 
bereits gesammelt hat (30 Propeller, 
 50 Lanzen): man hat in dieser Region 
nur ein geringes Zeitfenster von ca. drei 
Tagen bzw. Nächten für die Schneepro-
duktion zur Verfügung!

Eine Kühlturmanlage  
ist unerlässlich
SUFAG war bei diesem Projekt auch für 
die Pumpstation und die Schächte zu-
ständig. Letztere wurden auf Kunden-
wunsch erstmals mit Betonböden statt 
Rollkies ausgestattet, wodurch ein we-
sentlich besserer Schutz gegen Feuchtig-
keit gegeben ist. Außerdem kommen GI-
FAS-Elektranten im Vollgummi-Gehäuse 
zum Einsatz. Die Pumpstation wurde mit 
drei Hochdruckpumpen von Xylem 
(ehemals ITT Vogel) bestückt, wobei für 
die aktuelle Ausbaustufe nur zwei mit je 
45 l/s Pumpleistung gebraucht werden. 
Die dritte ist bereits für künftige Erweite-
rungen vorgesehen. Die Steuerung wur-
de an R + S Group Salzburg und die Hy-
draulik-Montage an Mühringer Monta-
gen Lambach vergeben.
Zusätzlich wird das gesamte Schneiwas-
ser über eine leistungsstarke, in der neu-
en Pistenraupengarage situierten Kühl-
turmanlage von 8°C auf 2° C abgekühlt. 
„Sonst kann man im Grenztemperatur-
bereich nicht reüssieren“, beteuert Tho-
mas Lingg. Das Wasser für die Schneeer-
zeugung wird derzeit noch aus der 
Trinkwasserversorgung bereitgestellt, in 
naher Zukunft soll jedoch ein Speicher-
teich errichtet werden.

Mindestens 100 Betriebstage 
angepeilt
Für SUFAG hat sich Thomas Lingg auf-
grund der langjährigen guten Erfah-
rungen in Steibis entschieden, wo man 
dank der Beschneiung die Talabfahrt 
vom ersten bis zum letzten Tag offen 
halten konnte. Ein weiterer Vorteil ist 
die kurze Distanz zu Kennelbach. Seit 
2007 macht die Bergbahn übrigens 
auch für den Markt Oberstaufen die 
Loipenbeschneiung mit SuperSilent-
Maschinen von SUFAG, das klappt so-

gar im Wohngebiet sehr gut. Als Ziel 
für einen wirtschaftlichen Betrieb peilt 
Lingg mindestens 100 Umsatztage an 
(Steibis hat 110–115 im Schnitt), was 
nur durch eine Schneeanlage garan-
tiert ist. Eine Saisonverlängerung über 
Mitte März hinaus wird jedoch da-
durch nicht angestrebt, sondern ledig-
lich die Absicherung der normalen Sai-
sonzeiten mit einer hohen Qualität des 
Pistenangebotes sowie der Schutz der 
Grasnarbe gegenüber Ski- und Pisten-
gerätebetrieb. mak

TECHNIKBESCHNEIUNG

Die Bauarbeiten für 
die Schneeanlage 
und die neue 8 EUB 
Hündlebahn sind in 
vollem Gange.

DIE 5 000. SUFAG-MASCHINE

Auf der Tiroler/Südtiroler Seilbahnta-
gung am 5. Oktober in Mayrhofen prä-
sentierte die Firma SUFAG ihren 5000. 
produzierten Schneeerzeuger!
Geliefert wird diese „Compact Power“- 
Propellermaschine an die Bergbahnen 
Mayrhofen, Gebiet Horberg. Mit der neu-
erlichen Aufstockung von 15 Stück ihrer 
sortenreinen Schneiflotte verfügen die 
Zillertaler künftig über 165 SUFAG-Pro-
peller und 34 SUFAG- Lanzen.

Im Bild (v. l. n. r.): Alois Sonnweber (SUFAG 
Kundenbetreuer Österreich West) und die 
Betriebsleiter Klaus Hansmann, Andreas 
Rauch und Josef Geisler. 
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SCHNEESICHER! SCHNEESICHER! 
Mit einer Versorgungsleitung aus duktilem Gusseisen und der Mit einer Versorgungsleitung aus duktilem Gusseisen und der 
längskraftschlüssigen VRS®-T-Verbindung bis 100 bar.längskraftschlüssigen VRS®-T-Verbindung bis 100 bar.  

Besuchen Sie uns im Internet 
unter www.duktus.com
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Thema Nachhaltigkeit
Auch in Sachen Nachhaltigkeit wollen die Organisato-
ren ein Zeichen setzen. Die Weiterverwendung der 
neuen Sportstätten stand schon bei der Planung im 
Vordergrund. So sind etwa die Kabinen für die TV-
Kommentatoren im Langlaufstadion größer als üb-
lich. Nach der WM werden daraus Unterkünfte für die 
Trainingslager junger Talente.
Bei der letzten FIS Inspektion Ende Oktober zeigte sich 
auch FIS Präsident Gian Franco Kasper begeistert: 
„Wir haben keine offenen Fragen. Die Präsentation 
des OK-Teams war einfach perfekt.“ Den letzten Pra-
xistest gilt es beim Finale der Tour de Ski am 05. / 06. 
Jänner zu absolvieren. Anschließend fehlen nur noch 
wenige Wochen bis zum Startschuss der nordischen 
Skiweltmeisterschaft 2013. pp/mak

zum Einsatz. 2003 wurde die Anlage ausgebaut, um 
nun für die WM 2013 erneut auf den neuesten techni-
schen Stand gebracht zu werden. „Wir sind stolz auf 
diese langjährige Partnerschaft mit Val di Fiemme“, 
betont TechnoAlpin-GF Erich Gummerer. „Sie be-
weist, dass TechnoAlpin nicht nur für alpine Pisten, 
sondern auch für nordische Anlagen ein zuverlässiger 
Partner ist.“

Türme, Schwenkarme und Lanzen
Im Langlaufstadion wurden 2x M12 auf Turm und 4x 
V3 Lanzen fix installiert. 5x T40 mobil und 1x T60 mo-
bil sorgen für Schneesicherheit außerhalb des Stadi-
ons. 11 neue Zapfstellen gibt es entlang der Strecke. 
Milde Temperaturen stellen die Veranstalter seit Jah-
ren vor große Herausforderungen. Daher bringt eine 
Kühlturmanlage das Wasser auf die optimale Betriebs-
temperatur. So kann die Anlage früher in Betrieb ge-
nommen und effizienter betrieben werden. Rechtzei-
tig zur WM wurde auch die Pumpstation erweitert. In-
stalliert wurden 2 Pumpen à 90 kW und eine Tauch-
pumpe.
Auch auf der Sprungschanze sorgt TechnoAlpin für 
Schneesicherheit. 2x M12 auf Arm wurden zwischen 
den beiden Ausläufen montiert.
Auch logistisch hat man Großveranstaltungen dieser 
Art in Val di Fiemme im Griff und kann auf den reichen 
Erfahrungsschatz zurückgreifen. 250 000 Zuschauer 
werden erwartet. 1 200 freiwillige Helfer, die schon 
jetzt auf die WM eingestimmt werden, sorgen für ihre 
optimale Betreuung. In anderen Bereichen hingegen 
erkannten die Organisatoren Optimierungspotenzial. 
Die nordische Ski WM 2013 soll vor allem ein Festival 
rund um den Sport sein. Oberstes Ziel ist, dass die Re-
gion die Weltmeisterschaft mitträgt. Der Funke soll 
auf die Bevölkerung überspringen. Die Eröffnungsfei-
er wird daher in der Hauptstadt Trient ausgetragen. 
Die Pokale für die Podestplätze wurden von Schulkin-
dern aus der Region entworfen. Rund um die Wett-
kämpfe wird ein abwechslungsreiches Rahmenpro-
gramm geboten, das Einheimische und Besucher glei-
chermaßen begeistern soll.

Die Arbeiten an den neuen Stadien stehen kurz vor dem Abschluss.  
Sowohl das Sprungstadion in Predazzo als auch das Langlaufstadion 
in Lago di Tesero wurde für die WM modernisiert.

TECHNIKBESCHNEIUNG

TechnoAlpin steht den Organisatoren als technischer Partner für die 
Beschneiung zur Seite. Walter Rieder, Präsident der TechnoAlpin, und 
Piero de Godenz, Präsident des Organisationskomitees, besiegeln die 
Zusammenarbeit.

Pendelbahnen  Standseilbahnen  
Gondelbahnen  Sesselbahnen  Spezialbahnen
Innovative Steuerungen für Gipfelstürmer

Frey AG Stans, CH-6371 Stans, 
info@freyag-stans.ch, www.freyag-stans.ch

Auf Seilbahnsteuerungen und -antriebe von FREY AG STANS 
vertrauen weltweit viele bekannte Tourismus- und Sportregionen. 
Denn zwischen Himmel und Erde überlassen wir nichts dem Zufall.

Seit 1966 haben wir weltweit hunderte Projekte realisiert. 
Auf jedes einzelne Werk sind wir stolz.

Hoch hinaus
sicher gesteuert
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hen steuerungstechnischen Herausfor-
derungen des erstmalig umgesetzten 
Funifor-Pendelbahnkonzeptes mit sei-
nen neuartigen, „aktiv“ aufgehängten 
Fahrzeugen. „Mit seinen Doppelfahr-
spuren und getrennten Zug- bzw. Ge-
genseilschlaufen erfordert das Funifor-
Prinzip einfach einen höheren Aufwand 
in der Seilüberwachung und generiert 
damit zuallererst einmal größere bidi-
rektionale Datenmengen. Das neue in-
tegrierte Rettungskonzept bringt dazu 
noch weitere ‚Betriebsarten’, die natür-
lich auch steuerungstechnisch berück-
sichtigt werden müssen. Und die Aus-
rüstung der CabriO-Fahrzeuge stellt ei-
gentlich alles in den Schatten, was bis-
lang in den Bereichen Kabinenelektrik, 

Technisches Neuland  
vor der Tür
Nicht nur geographisch ist das Stanser-
horn gewissermaßen der „Hausberg“ 
der Frey AG Stans. Bereits beim Bau 
(1975) und im 35jährigen Betrieb (Mo-
dernisierung: 1999) der durch das Ca-
briO ersetzten Luftseilbahn und in der 
grundlegenden Erneuerung der histori-
schen Standseilbahn Stans-Kälti (1990) 
war das 1966 gegründete Unterneh-
men für die elektro- und steuerungs-
technische Ausrüstung verantwortlich.
Mit dem CabriO-Projekt beschäftigten 
sich die Frey AG-Ingenieure dann ab An-
fang 2010, kurz nach der seilbahntech-
nischen Auftragsvergabe an Garaventa. 
Bereits frühzeitig erkannte man die ho-

-steuerung oder -kommunikation reali-
siert wurde“, umreißt der zuständige 
Frey AG Projektleiter Markus Christen 
rückblickend die hohen Anforderungen.
Im Juni 2011 erhielt die Frey AG Stans 
den Zuschlag von der als Generalunter-
nehmung agierenden Garaventa AG. 
Der Auftrag umfasste die elektrische An-
triebstechnik inkl. Steuerung des diesel-
hydraulischen Notantriebes, die eigent-
liche Seilbahnsteuerung mit umfangrei-
cher Fernüberwachungsanlage und Ein-
bindung der Peripherie an insgesamt 
drei Stationen sowie die umfassende 
Ausrüstung der Gangloff-Kabinen mit 
Sensortechnologien und optimiertem 
Energiemanagement. Die Montage des 
kompletten elektrischen Steuerungssys-
tems begann Ende Februar 2012.

Umfassende  
Streckenüberwachung
Im Normalbetrieb wird die CabriO-Bahn 
aus der Talstation heraus „gefahren“. 
Hier sitzt die komplette PSS-basierte 
Steuereinheit (Typ: Pilz PSS 3000) mit an-
gegliederter Siemens SPS Steuerung für 
Visualisierung und allgemeine Automati-
on. Der Zugriff erfolgt Frey AG-typisch 
über ein Visinfo-3 Terminal mit separa-
tem Touchscreen-Bedienermodul sowie 
einer zusätzlichen Rechner/Bildschirm-
Station. Bei Bedarf lässt sich die Anlage 
auch aus den Fahrzeugen heraus steuern, 
wobei die Talstation mit Anschluss an die 
weiter ins Tal führende Standseilbahn be-
setzt bleibt. Optional ist auch der unbe-
gleitete Betrieb beider Kabinen möglich, 
wobei in diesem Falle der Zugang zum 

CabriO-Steuerung von Frey AG Stans

„Elektrisierende“ Herausforderung
Beim Bau der CabriO-Bahn am Stanserhorn realisierte die Frey AG Stans die umfassende steuerungs-  

und antriebstechnische Ausrüstung. Dabei mussten die Ingenieure eine Vielzahl neuartiger Lösungen 

 entwickeln und ein praktikables Steuerungskonzept integrieren, das alle Anforderungen an Sicherheit, 

Funktionalität, Bedien- und Fahrkomfort erfüllt.

CabriO-Gleiten: Besonders an Stütze 4 mit  
ihren markant unterschiedlichen Fahrbahn -
neigungen muss sich die von der Frey AG 
Steuerung überwachte Niveauregulierung  
besonders bewähren.

ELEKTROTECHNIKTECHNIK
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Oberdeck gesperrt bleibt.
Als Hauptmotor installierte die Frey AG 
Stans einen ABB-Asynchronmotor (Nenn-
leistung: 560 kW), der im Betrieb eine 
maximale Spitzenleistung von 919 kW 
zur Verfügung stellt. Als Notantrieb die-
nen zwei Cat-Notdiesel (223/360 kW), 
deren Kraft nach mechanischer Ent-
kopplung des Hauptantriebs hydrau-
lisch auf das Zugseil übertragen wird. 
Die Kabinen lassen sich dann sicher in 
beide Richtungen zu den Stationen zu-
rückfahren.
Lauf und Lage der Seile auf der Strecke 
und in den Stationen werden sehr große 
Beachtung geschenkt. So sind alle der 
insgesamt 22 Seilscheiben (Zugseil/Tal: 
10; Gegenseil/Berg: 12) doppelt über-
wacht (Seillauf/Achsen). Zusätzlich kon-
trolliert das Sicherheitssystem der Frey 
AG-Steuerung beide Seilschlaufen über 
eine kapazitive Zugseilüberwachung in 
beiden Stationen. Die Fahrzeugposition 
wird aufgrund der spezifischen Seilfüh-
rung des Funifor-Konzepts mit fahrzeug-

seitigen Differenzialen über eine neue 
Kopierwerk-Lösung erfasst. Das System 
registriert eventuell auftretende Verän-
derungen der Seillage (z. B. minimale 
Verdrehungen) und ermittelt so stets die 
korrekte, effektive Fahrzeugposition. 
Dies gilt auch für die manuell zu aktivie-
rende „Flaschenzug-Option“ des Berge-
Antriebs für die gegenläufige Rückho-
lung eines Fahrzeugs in die nächstgele-
gene Station.
Die Lage der Fahrspuren aus je zwei 
Tragseilen wird kontinuierlich an allen 
vier Stützen überwacht. Unregelmäßig-
keiten auf der Strecke können so exakt 
lokalisiert und entsprechende Maßnah-
men umgehend eingeleitet werden.

„Smarte“ Kabinentechnik
Die steuerungs- bzw. elektrotechnische 
Ausrüstung der CabriO-Fahrzeuge wur-
de in enger Zusammenarbeit mit den In-
genieuren von Garaventa und Gangloff 
entwickelt und teilweise in 1:1-Versu-
chen lange vor der Komplettmontage 
optimiert. Zentrales Element sind hier 
die Hydraulikzylinder an den Drehpunk-
ten der Pendelaufhängungen. Sie glei-
chen Längsneigungen blitzschnell aus 
und halten damit die Fahrzeuge auch 
bei schnellen Stützenüberfahrten stets 
in der Waagerechten.
Als Datengrundlage ermitteln vier Wä-
gezellen bereits in den Stationen die ef-
fektive Nutzlast der Fahrzeuge (max. 4,5 
t), auf der Strecke erfasst eine Vielzahl 

von Sensoren kontinuierlich die exakte 
Neigung und Beschleunigung der Fahr-
zeuge: „Dabei war vor allem die richtige 
Auswahl der Sensoren entscheidend. 
Nur Fühler mit wenig Rauschvermögen 
sind gegenüber der auftretenden Dyna-
mik unempfindlich genug, um den Ka-
binenwinkel exakt zu erfassen,“ erklärt 
Frey AG Projektleiter Markus Christen.
Ausgehend von diesen Daten werden 
die beidseitigen Hydraulikzylinder (max. 
400-mm-Hubweg) in den Drehpunkten 
der Pendelaufhängungen aktiv ange-
steuert. Eine Differenz-Drucküberwa-
chung gewährleistet dabei stets den ab-
solut synchronen Betrieb. Bei Unregel-
mäßigkeiten im Regelverhalten oder gar 
einem Ausfall der Niveauregulierung 
wird die Kabine mit Sperrventilen blo-
ckiert und die Bahn elektrisch sanft an-
gehalten.
Den notwendigen Druck liefern Hydrau-
likspeicher im Fahrzeugboden, die bei 
jedem Stationshalt durch eine elektrisch 
betriebene Pumpe neu geladen werden. 
Ebenso über die Ladestromschiene an 
der Endlage erfolgt die elektrische Ver-
sorgung der Fahrzeug-Bordbatterien. 
Aufgrund der hohen Datenmengen und 
vielfältigen sicherheitsrelevanten Funk-
tionen installierten die Frey AG Inge-
nieure in jedem Fahrzeug separate SPS-
Steuerungen (Siemens 300F), die wie-
derum über das Zugseil kontinuierlich 
mit der Hauptantriebssteuerung in der 
AST kommunizieren. tb

Bedien-Komfort im Frey AG Standard: Trotz 
ihrer hohen Komplexität lässt sich die gesamte 
Anlage vom bewährten Frey AG Touchtermi-
nal in der Talstation steuern. Im Bild: Stanser-
horn-Betriebsleiter Noldi Flury.

TECHNIKELEKTROTECHNIK

Bei Bedarf lässt sich die Gesamtanlage auch 
vom übersichtlichen Kommandostand in den 
Kabinen fahren. Ein separates Video-System 
erlaubt die Überwachung des oberen Sonnen-
decks.

Diskret ist die umfangreiche Fahrzeugelek -
tronik mit separater SPS-Steuerung in der 
 Verkleidung der zentralen Wendeltreppe der 
CabriO-Fahrzeuge untergebracht.

Als zuständiger Frey AG Projektingenieur 
 begleitete Markus Christen die Umsetzung  
der CabriO-Bahn über 16 Monate.
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